
NUNUMl

DurchTräger monatlichRM . I.-iü einschlletzlichW Rpfg. Zustell-
«büdr, durch die Post NM . 1.7S (einschließlich SS Rpfg. Post-
-ettuüg-gebührens. Preis der Einzelnummer w Rpfg. In Fallen
bSherer Gewalt besteht Hein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
«deraus Rückerstattung de» Bezugspreises. Gerichtsstandsür beide
Tstle ist Neuenbürg(Wllrtt .s Fernsprecher404. — Verantwortlich
sür den gesamten Inhalt Fridolin Blesinger, Neuenbürg (Württ .)

Birkenfelder , Calmvacher und Herrenalber Tagblatt

Amtsblatt für den Kreis Neuenbürg
Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Anzeigenpreis!
Di« dleinspaltige min-Zeile7 Rps,, FamilienanzeigenS Rpsg., am«.
Anzeigen 8,8 Rpsg., Textzeile!8 Rpsg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr oorm. Gewähr wird nur sür schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. Im übrig, gelten di«vom Werberat der deutschen Wirtschaft
ausg-stelit.Beftlmmungen. Vordrucke stehen zur Verfügung. Zurzeit ist
Preisliste Nr .4 gültig. VA. III. 37: über 4><X>. Verlag u Rotation-,
druck: C. Meeh' scheBuchdruckerei, Inh . Fr . Blesinger, Neuenbürg.

Nr. SS Neuenbürg , Freitag den 30. April 1937 98. Jahrgang

Feiertag cles deutschen Volkes
Aufmarsch der Millionen/ Treuegelöbnis für Adolf Hitler
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Z«m fnnstenmal KationaffeierLag
Von ôsek Iloolä

Wenn morgen Millionen deutscher Volksgenossen zum fünf-
tenmal im nationalsozialistischen Deutschland den -National¬
feiertag des deutschen Volkes begehen, wenn sie unter dem
flatternden Hakenkreuzbanner im Blüten- und Grünschmuck
des Frühlings zu eindrucksvollen Kundgebungen aufmarschie¬
ren, um den Willen zu bekunden, für Deutschlands große und
glückhafte Zukunft weiterzuarbeiten, dann offenbart sich das
Wunder der Neuwerdung des deutschen Menschen, das von
Jahr zu Jahr seit der Machtergreifung unsere Herzen mit
neuem Glauben erfüllt.

Aber noch mehr bedeutet uns die morgige Maifeier: Wäh¬
rend in den Jahren der Systemzcit der einzelne Bürger besten¬
falls ein Steuerzahler gewesen ist, der also nur durch das
Finanzamt in engere Beziehung zu dem damaligen Staat kam,
ist seit dem Erwachen der Nation in jedem Deutschen das Be¬
wußtsein eingekehrt, Glied eines Ganzen zu sein, eines Staates,
in dem er ein Recht auf Leben und Arbeit  hat , in
dem es keine Klasiengegensätze mehr gibt und iir dem für ihn
gesorgt wird. Es ist gleichgülng, welche Stellung ein Volks¬
genosse innerhalb der Gemeinschaft einnimmt, maßgebend-st
vielmehr, daß er seine Pflicht am Volke erfüllt. Der Fabrik¬
arbeiter, der Erdarbeiter, der bemüht ist, an seinem Arbeits¬
platz sein Bestes zu geben, ist für die Volksgemeinschaft viel
wertvoller, als ein Gutsbesitzer, der seinen Betrieb verkommen
läßt, der nur dem Vergnügen nachjagt und sein Geld, das er
womöglich geerbt hat, auf den Kopf schlägt. Die Wertung des
einzelnen Volksgenosten im nationalsozialistischen Staat erfolgt
nicht darnach, welche Arbeit ausgeübt wird, es kommt allein
darauf an, daß er für das Wohl der Gemeinschaft arbeitet.
Welchen Arbeitsplatz der Volksgenoste einnimmt, ist allein eine
Frage seiner Begabung und seines Könnens.

Der nationalsozialistische Staat stellt auch der diesjährigen
Maifeier, die das leuchtende Gegenstück zum einstigen„Welt-
seieriag" darstellt, den Leitspruch voran: „Ehret die Arbeit und
achtet den Arbeiter", denn der Arbeiter soll von der ihm früher
von den marxistischen Gewerkschaften eingeimpften Parole, die
Arbeit als drückendes Joch anzusehen und sich als „Prolet" zu
fühlen, innerlich frei werden. Er muß wissen, daß die Arbeit
heute nicht mehr eine „Ware" ist, mit der der Kapitalismus
beliebig umspringen kann, daß vielmehr die Arbeit Dienst

der Nation  ist . Die Zeit, in der die Arbeit beim Kapi¬
tal betteln mußte, um leben zu können, und in der die Maß¬
nahmen gegen die Arbeitslosigkeit vom Geld und Gcldeswcrt
abhängig sind, ist vorüber. Adolf Hitler hat diesen„Kapitalis¬
mus" überwunden, indem er vier Millionen Volksgenossen,
bie jahrelang ohne Arbeit und Brot waren und mit Hilfe von
kümmerlichen Untcrstützungsgeldern sich bettelnd durchs Leben
schlugen, wieder in die Arbeitsstätten zurückgcsührt und ihnen
b>c Möglichkeit gegeben hat, ihr Dasein durch eigene Leistung
»u gestalten. Seelisch gequälte Menschen sind in die Volks¬
gemeinschaft wieder eingereiht, und in ihre Herzen ist wieder
srcude und neuer Lebensmut eingekehrt. Und gleichzeitig steht
>hre geschmähte Ehre wieder rein und unantastbar da.

Es gab freilich manche Unternehmer, die dem Gesetz der Ein¬
führung des I. Mai als Feiertag der nationalen Arbeit, das
mn 10. Apx-il lyzz  verkündet wurde, mit Verständnislosigkeit
ober gar mit Mißtrauen gegcnüberstanden. Das waren nur die
Unternehmer, die den Abgrund des wirtschaftlichen Bankrotts,
vor dcn, sie standen, nicht sahen. Dann gab eö und gibt es
Mellc-.cht auch heute noch vereinzelte Unternehmer, die sich dar¬
über aufregen, daß der l . Mai dem Arbeiter voll als nor-
maler Arbeitstag bezahlt werden muß. Die Antwort hat der
»uyrcr in seiner Ansprache aus dem Tempelhoser Lew am
k- Mai IYZ4 gegeben. Er wies darauf hin, daß die deutsche
A-irtfchast früher mit Hunderten an Millionen Mar? jährlich
den Streit und Hader der Organisationen untereinander be-
Wt , die Arbeitnehmer und Arbeitgeber zerrissen und in zwei
semdliche Streiter verwandelt hätte. Der Gesamtverlust am
-iationalvermögen durch Streik und Aussperrung sei ein ge¬
waltiger gewesen. „Der nationalsozialistische Staat ", so be¬
wirte der Führer, „hat diese primitiven und sinnlosen Methoden
"s Ausgleichs der wirtschaftlichen Interessen beseitigt.  Die
"iparnisse, die der Wirtschaft dadurch zugute kommen, sind
mitzerordcntlich. Es ist nur ein ganz kleines Opfer, wenn dafür

Unternehmer ihren Mitarbeitern den Tag vergüten, der ein
^»mbol sein soll sür die Ueberwinduna dieser Kämpfe und für
"s Herstellung einer wahren Volksgemein-
lchaf t."

Mit diesen Worten hat der Führer die Kleingläubig:!: un.
Nörgler an ihre nationale Pflicht erinnert. Wo stände heute die
Wirtschaft und wo der Unternehmer, wenn der nationalsozia¬
listische Staat nicht mit straffer Zucht und klarem Ziel un¬
beirrbar die Schäden der marxistischen Klassenkampfthcorie
und die ungesunde Wirtschaftsmoral nicdergezwungenhätte?

Heute nach vier Jahren nationalsozialistischer Staatsfüh-
rung sieht und erkennt der Arbeiter, daß sein Mißtrauen, das
er zum Teil noch am !. Mai I9ZZ gegen den llmsturz und die
Erneuerung auf allen Lebensgebieten hegte, unberechtigt war.
Er muß heute mit stolzem Herzen bekennen, daß der neue
Staat seine Interessen vertritt, daß er für ihn sorgt, daß er
Urlaub bekommt wie jeder andere schaffende Mensch und daß
er für ganz wenig Geld sich an der See, in den Bergen und in
stillen,sonnigen Tälern und Wäldern unserer herrlichen deutschen
Heimat erholen kann, und daß ihm, endlich Ueberseefahrten in

wiichc Zauberwcll oderm die Fjordwelt des Nordens ge¬
boten werden, also Dinge, von denen er in vornationalsozia-
listischcr Zeit nur geträumt hat, die aber heute zur über¬
zeugenden Wirklichkeit  geworden sind. Diesen Lei¬
stungen der DAF. und der NS .-Gcmeinschaft„Kraft durch
Freude" stellen wir die Versprechungen früherer Gewerkschafts¬
größen gegenüber, die in die Herzen der Arbeiter den Haß
gegen die NSDAP, gesät haben, die den Nationalsozialismus
als „arbeiterfeindlich" und als „Stoßtrupp des Kapitals"
hinstelltcn. Dieser Unglaube und das Mißtrauen ist auf Grund
der beispiellosen Aufbaulcistungcn ausgctilgt und hat sich in
daS beglückende Bewußtsein verwandelt: das nationalsozia¬
listische Deutschland, das Reich Adolf Hitlers, hat dem Ar¬
beiter sein Recht geschaffen und ibn vollwertig und gleich¬
berechtigt eingereiht in die große deutsche Volksgemeinschaft
und ihn auS den Klauen der unseligen Internationale und
bolschewistischenVerbrecher befreit-



Reichsleiter Sr . Ley zum 1. MaiDer Betriebsleiter und sein Arbeiter, der
Führer und seine Gefolgschaft sind ein ge¬
meinsames Glied unseres lebcnsmutigen
Volkes. Schulter an Schulter begehen die
Werksangehörigen, der Arbeiter neben dem
Kaufmann, dem Ingenieur, den I. Mai;
diesen Geist der Geschlossenheit und Einigkeit
nehmen sie hinüber in das neu beginnende
Arbeitsjahr. Sammelt in euren Gemeinschafts-
feiern neue Kräfte für die neuen Aufgaben.
Den Rückschrittler und Böswilligen bekämp¬
fen wir. Unser Ziel ist, das Band der Treue
und der Kameradschaft, das den national¬
sozialistischen Staat geschaffen und das
deutsche Volk zu einer unerschütterlichen Ei¬
nigkeit zusammengeschweißt hat, zu vertiefen
und zu festigen. Jeder soll die Arbeit des
anderen achten, und jeder, ob arm oder reich,
soll sich als dienendes Glied der Volksgemein¬
schaft fühlen.

Lctumphsaftrl des Führers
Burg Bogetjang, 29. April.

„Dankbares Grenzoolk grüßt
seinen Führer !" So lauteten die Spruch¬
bänder, die längs der Eisenbahnstrecke von Bad
Godesberg nach Gemünd in der Eifel über
allen Orten leuchteten, als am Donnerstag
der Führer  mit seinem Stellvertreter
Rudolf Heß,  Reichsleiter Dr. Ley,  Reichs¬
führer SS . Himmler,  Stabschef Lutze,
oen Reichsleitern Rosenberg und Bor¬
mann  und mit ReichspressechefDr. Diet¬
rich  zur Ordensburg Vogelfang fuhr. Ueber-
all standen Arbeiter und Bauern, Schulkinder
und Angehörige aller Gliederungen der Be¬
wegung auf den Bahnhöfen und lubelten dem
Führer zu in heißer Dankbarkeit, daß er das
Eifelland der ungeheuren Not, die der Novem-
derstaat über es gebracht hatte, wieder entriß.

Von Gemünd bis zur Ordensburg stand die
Bevölkerung auch von weither Spalier. Es war
eine Triumphfahrt sonderglei¬
chen. Nur wer Grenzlandnot und Grenzland¬
kampf kennt, vermag zu ermessen, aus wie
tiefem Herzen die Begeisterung der Bevölke¬
rung des Eifellandes kam, die während des
ganzen Aufenthalts des Führers auf Vogel¬
tang ausharrte, um den Führer auch auf der
Rückfahrt sehen zu können.

Auf der Ordensburg waren auch alle Gau¬
leiter und stellv Gauleiter der NSDAP, ver-
sammelt. 700 Kreisleiter jubelten dem Füh¬
rer einen herzlichen Willkomm zu. dem in der
weiten Bortragshalle ReichsorganisationS-
leiter Tr . Ley mit folgenden Worten Aus-
druck verlieh: „Was wären wir alle, was
wäre unser Glaube, wenn er nicht im Führer
verankert wäre. Was uns alle beseelt, ist das
Gefühl. Wir glauben an einen
lebendigen Menschen , der in sich
die Idee und den Glauben ver-
körpert!  Wir dürfen", so schloß Dr.
Ley seine Ansprache, „eine solche Tagung nie
abhalten ohne den Führer. Tie anderen alle
glauben an Worte, wir Nationalsozialisten
aber haben das Glück, an einen Führer und
eine Persönlichkeit glauben zu dürfen!'

In zweistündiger Rede zeigte der Führer
die Wesensgrundlagen und Grundsätze des
nationalsozialistischen Führerstaates aus
und umriß die Ausgaben, die dem Führer¬
korps der Partei gestellt sind. In diesen
an die Kreisleiter persönlich gerichteten Wor-
ten und im begeisterten Widerhall, den sie
fanden, kam die enge unlösbare Verbunden-
heit der Männer der Partei mit ihrem Füh-
rer zum besonderen Ausdruck. So wurden
die Stunden mit dem Führer zu einem un¬
vergeßlichen Erlebnis sür die Kreisleiter,
das ihnen neue Kraft gibt sür ihre Arbeit
im Dienste der Partei und damit des deut¬
schen Volkes.

Männer und Frauen der Arbeit!
Wir wollen es laut bekennen:

DieFreude hat wieder Einzug in
Deutschland gehalten  und wir sind
wieder erfüllt von Kraft und Gesundheit!
Der Führer sprach: „Gebt mir vier Jahre
Zeit!" Soll ich euch Männern und Frauen
der schassenden Faust und der Stirn auf¬
zählen. was der Führer alles getan und ob
er sein Wort eingelöst hat? Adolf Hitler hat
aus dem korrupten, verkommenen und völlig
ohnmächtigen Deutschland der Systemzeit
einen starken, sauberen und in der gan¬
zen Welt geachteten Staat  gebaut,
den eine starke Wehrmacht schützt und den
ein neues, umgewandeltes, gläubiges Volk
trägt.
Deutschland ist schöner geworden

Weshalb sagen bie Heuchler und Phari-
fäer nicht die Wahrheit? Weshalb künden
und predigen sie nicht dem Bolke immer wie-
der von dem Wunder der Wiedergeburt un¬
seres Volkes durch die nationalsozialistische
Idee? Warum leugnen die ewig Gestrigen
und Engstirnigen den sichtbaren Segen
Gottes  der ans dem Führer und seinem
Werke liegt? Warum jubilieren sie nicht in
inbrünstigen Tankgebeten zum Himmel?
Deutschland ist schöner gewor¬
den.  Nur die Dunkelmänner brauchen die
Lüge vom Jammertal dieser Erde, von der
niederträchtigenElendslehre der irdischen
Zeit. Nur sie verneinen das Leben, um ihre
politische Macht über die gebrochenen Völ-
ker auszurichten. Sie sind die Weg-
bereiter des Bolschewismus,
eines Bolschewismus, der zu allen Zeiten
die rote Fahne aui den Leichenfeldern der
Völker aufrichtete.
Jawohl, ihr habt recht!

Ter Jude ist auserwählt, die Völker der
Erde zu morden und zu vernichten. In Spa.
nien  liegt ein stolzes Volk im Todeskamps,
weil es der Jude so will. In Rußland
wird ein l70-Millionen-Volk von den jüdi¬
schen Vampyren aus teuflische Art aus¬
gesogen. Tie „Schweizerische Me-
tallarbeiterzeitu ng'  in Bern
schreibt am 29. Februar 1936:

„Schweizer Metallarbeiter verurteilen restlos
di« Stachanowbewcgung. Man bleibe uns mit
dem Versuch vom Halse, die Akkordschindcrei
als Sozialismus zu camouflieren."

Tie Stachanowbewegung ist nun und nim¬
mermehr als ein sozialer, geschweige denn
sozialistischer Fortschritt zu wertbn. Und
„Tie Christliche Gewerkschafts¬
internationale'  in Utrecht schreibt
im Mai 1935:

„Leibeigenschaftund Sklaverei. — Zwangs-
arbeitslager in tiefster Art. Hohe Sterblichkeit
in diesen Millionenlagern. Stets Nachschub. —
Kostenlos« Arbeit bis zur äußersten Grenze
menschlicher Kraft, dann sicherer Tod — auch
eine Art der Bekämpsung der Arbeitslosigkeit."

„De Fabrieksarbeider"  Amsterdam
sagt am 21. November 1936 vom Sowjet¬
paradies:

.Lebenshaltungspreise: Schwarzbrot NM. 0.-12.
Fleisch NM. 3.»0 bis 4.75 je Kilogramm. Bil¬
lige Kleider RM. 2SS bis 3V« das Stück. Leder,
schuhe NM. l25 das Paar . Alles ober, soweit
überbauvt erhältlich. Wenn ein Arbeiter sür
einen billigen Fackettanzug sparen will, kann
er für einen Monatslohn ein Viertel bis ein
Drittel vom neuen Anzug lausen."

Und Herr GenosseCi t r i n e, Präsident des
englischen Gewerkschaftsbundes und Führer
des linken Flügels der englischen Arbeiter¬

partei, kehrte aus Sowjetrüßland mit fol¬
gendem vernichtendem Urteil zurück:

„Daß Arbeiter in Wohnungen Hausen, die
man nicht mal mit den englischen Elendsvier¬
teln vergleichen dürse- primitive Bretterbuden,
meist aus einem Raum bestehend, in dem sich
das Familienleben von fünf bis sechs Personen
abspielt, oder armselige, fchmutzstarrendrHüt¬
ten, Staub Hungerlöhne."

Las „Bulletin des Internatio¬
nalen Gewerkschastsbundes'  in
Paris schreibt am 5. Januar 1937 über

„Errungenschaften*
-es Marxismus in Frankreich:

„Arbeitszeitverkürzung. Volksfrontregierung
beschließt 4ü-Stundenwoche. In einigen Indu¬
strien bereits eingesührt."

Zu welchen Rückwirkungendiese überstürzte
Arbeitszeitpolitik— obgleich erst teilweise
durchgesührt— aus das gesamte Wirtschafts¬
leben bereits geführt hat. wird als aus der
Tagespresse der letzten Zeit bekannt voraus¬
gesetzt. WasistderverheerendeEr-
folg?  Wir Deutschen kennen die schrecklichen
Auswirkungen einer verantwortungslosen
Inflationspolitik schon aus den Jahren 1919
bis 1923. Wettlaus zwischen Lö h-
nen und Preisen.  Schwerste Rückwir¬
kungen sür die Volkswirtschaft. Die Ausfuhr¬
fähigkeit wird herabgedrückt. Folge: Arbeits¬
losigkeit. Kleine und mittlere Betriebe kön¬
nen nicht mehr bei den neuen Lasten be¬
stehen. also ebenfalls drohende Schließung
der Betriebe. So schreibt denn „La Voix
du peuple' (Stimme des Volkes), Paris,
in der Nummer 188 vom Juni 1936 folgen¬
des niederschmetterndeUrteil:

„Die Gewerkschaften. Jouhaux, der Allgewal¬
tige des französischen Landesverbandes, der
auch neuerdings als zu den 2V« Proletariern
Frankreichs gehörend bezeichnet wird , weiß (bei
Auslösung des Streiks ) nicht, in welchen Ver¬
hältnissen die Arbeiter leben und ist über die
niedrigen Löhne überrascht."

Auf einer Au 8schu ß si tzu n g des fran¬
zösischen Gewerkschastsbundes:

„Die gegenwärtige Bewegung" (diese erst!
Ter Hebers.) „hat. dessen bin ich sicher, jedem
einzelnen von uns Zustände offenbart die wir
nicht vermutet hätten . . . Erst im Laufe dieser
Streikbewegung haben wir uns über die in
gewissen Berufen existierenden jämmerlichen
Lohnbedingungcn unterrichten können."

So sind die Segnungen des Marxismus und
der vielgepriesenen Demokratie überall.

Blicken wir nach der Tschechoslowakei:
Aus Grund von Daten der Zentral-Sozial.

Versicherungsanstalt, die die Lohnverhältnisse
in diesem Jahr (1936) illustrierten, können
von 2 207 818 Versicherten 67 v. H.
(1 479 238) sich nicht einmal das
Allernotwendigste zur Bestrei¬
tung des Lebensunterhaltes lei¬
sten. Oder folgendes: Aus einer Ansprache
an den Präsidenten Benesch. Am 21. April 1936
wurde eine Abordnung des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundesder Tschechoslowakei beim
Präsidenten Benesch vorstellig. Aus der An¬
sprache des Vorsitzenden Röscher:

.die besonders große Notlage, verbunden
mit der Massenarbeitslosigkeitin den drutschrn
(Sudetcn-)Gebieten stellt in der gegenwärtigen
Zeit ungeahnte Anforderungen. Er bittet den
Präsidenten, alles zu tun . was zur Linderung
der entsetzlichen Notlage durch den Staat ge¬
schehen kann."

(Aus „Gewerkschaftliche Rundschau". Reichen¬
berg, Nr. 9 vom 2. Mai 1936. Seite 65—66.)

An Holland:
„De Fabrieksarbeider ' . A mster.

dam.  vom 10. Oktober 1936, schreibt über
den Wahnsinn des Streiks folgendes ver.
nichtende Urteil:

,̂ Zn Holland fanden im Jahre 1935
Streits statt, davon betroffen wurden 588 Un¬
ternehmungen und 12 28« Arbeiter, verloren,
Arbeitstage 24850« gleich l S88«ü« Arbeits¬
stunden. Gewonnen von den Arbeitern 48. da>
bei waren beteftigt 23 v. H. der Arbeiter. Ver¬
loren lS Streiks , aber beteiligt 4V v. H.
Arbeiter. Durch Kompromiß beendet 37 Streik
mit 37 v. H. aller Arbeiter."

Dazu schreibt das Blatt:
„Aus diesen Verhältnissen ist ersichtlich, dH

äußerste Vorsicht beim Eingehen aus einen
Streik stets geboten ist. Soll jeder von uns
diese nüchternen Ziffern mit größtem Ernst
studieren!"

Angesichts dieses Tatbestandes wagen es
Nossaints und Genossen, das ausblühend^
erstarkende und gesundende Deutschland
Adolf Hitlers zu beleidigen und zu schmähen
und mit frommem Augenausschlag in ihren
Elaboraten den Nationalsozialismus mit dein
Bolschewismus auf eine Stufe zu stellen.

Arbeiter, stelle dich vor dein Deutschland,
und Unternehmer, hüte deinen wirtschaftlich
wieder gesund gewordenen Betrieb von den
zersetzenden und zerstörenden Lehren dieser
Gesellen! Arbeit und Freude ge-
hören im neuen Deutschland un-
trennbar zusammen.  Wir wollen
am I. Mai. am Tage der gesunden Lebens-
freude und Lebensbejahung, freudig be¬
kennen:

„Deutschland ist fchönergewov
den ! Freut euch des Lebens !" Tai
danken wir Deutschen allein  Adols
Hitler,  unserem Führer!

gez. Dr. R. Letz

Deutschland
hat die meisten RmidsimMm

Eine Rundfunkstatistik des Völkerbundes
Paris , 29. April

Pariser Blätter veröffentlichen eine Sta¬
tistik des Völkerbundssekretariats über die
Zahl der europäischen Rundsunkhörer ani
1. Februar. In dieser Liste steht Deutsch¬
land mit  8 .168 Millionen Rund¬
funk Hörern an der Spitze.  Ho
Frankreich gibt es rund 8 Millionen, m
England 7.9 Millionen Rundsunkhörer. Ja
weitem Abstand folgen Holland mit rund
I Million, Schweden mit 940 000, die
Tschechoslowakei mit 930 000. Belgien, Polen,
Dänemark, Italien und Oesterreich. Tie
Nundsunkzissern aller übrigen Staaten lie¬
gen unter 400 000.

Englische VEee WknimengestOn
Vier Todesopfer

London, 29. April,
In der Nähe von Methwold (Noriol!)

stießen am Donnerstagvormittag zwei
schwere Bomber der englischen Luftstrei!-
kräste zusammen. Ter eine stürzte brennend
ab und der andere zerschellte beim Aufprall
aut den Boden. Soweit bisher iestgestell!
wurde, wurden vier Flieger getötet,
Ein Schwerverletzter ist ins Krankenhaus M.
bracht worden. Bergungsabteilungen der
Luftwaffe haben mit den Aufräumung-
arbeiten begonnen.

SOS von 65/ ?7

(44. Fortsetzung.« (Nachdruck verboten.)
Peter schwieg. Was sollte er auch sagen? Jedes trö¬

stende Wort wäre angesichts dieses furchtbaren Schicksals¬
schlages Torheit gewesen. Was würde Jimmy sagen, wenn
er das erfuhr!

„Mazda hat es ihm mitgeteilt," nickte Grete und sah
bekümmert zu Boden. „Ob er ihr schon geantwortet hat,
weiß ich nicht. Aber wohin sollte er ihnen schreiben? Mut¬
ter und die Schwestern wissen ja selbst noch nicht, wohin
sie getrieben werden."

Ja . das war der Krieg, der Krieg! Peter lachte bitter.
Dann neigte er sich zu Grete nieder. „Zähne zusammen!"
murmelte er. „Zähne zusammen!"

11. Kapiter.
Zahllose Gerüchte, die das Herz höher schlagen ließen,

durcheilten die Kolonie. Mehrere deutsche Schisse sollten
unterwegs nach Deutsch-Ostafrika sein — — Schiffe mit
Lebensmittel, Medikamenten, Kriegsmaterial! Schiffe mit
Truppen! Schisse mit vielen Flugzeugen, die nur zusam¬
mengesetzt zu werden brauchten! Und dann — der Zeppe¬
lin! Er würde kommen und ebenfalls mit allem beladen
sein, was man in Afrika so bitter nötig brauchtel Ja , da
und dort hatte man ihn bereits über der Kolonie gesehen,
wollte das Surren seiner Motore vernommen und abge-
morsene Postsäcke gesunden haben! Aber waren alle diese
aus Hossnung geborenen Gerüchte, die sich hartnäckig er¬
hielten. nicht nur verzweifelte Illusionen? Viele wbren be¬
sonnen genug, solche und ähnliche aus der Luft gegriffe¬
nen Nachrichtenm-, unmöglich zu bezeichnen, und zu ihnen
zählte auch Peter Wie konnten sie aus der selbst so stark
bedrängten Heimat Hilfe erwarten? Wie Deutfch-Ostafrika,
io wurde ja auch Deutschland vollkommen blockiert, weil
man cs aushungeni. mürbe machen wollte. Wie ließ sich

da erwarten, daß die Heimat der blutenden Kolonie helfen
konnte? Nein, nein, Phantastereien waren diese Gerüchte,
nichts als Phantastereien!

Man schien englische Versuche zu erwarten, neue Trup¬
pen zu landen, denn Ende April wurde Peter mit einigen
Kameraden vorübergehend zum Küstenschutz versetzt. Er
bekam die Station, die in der Nähe eines kleinen Dorfes
zwischen Kilwa und Mohoro eingerichtet worden war und,
traf dort bei seiner Ankunft zu seiner nicht geringen Ueber-
raschung und Freude einen alten Bekannten- Paul
Dumke, den einstigen Tierpröparator, dem er bei Kriegs¬
ausbruch auf dem Bahnhof in Morogoro begegnet war und
der nun auch Dienst in der Truppe tat.

Dumke hatte sich wenig verändert. Den Dienst in der
Station bezeichnet? er als Erholungsurlaub, weil absolut
„nischt los" wäre. Die Engländer riskierten nichts mehr,
die übermäßig großen Verluste hatten sie allmählich vor¬
sichtiger gemacht. Wenn sie neuerdings etwas unternah¬
men, pflegten sie derartig umfassende Maßnahmen zu tref¬
fen, daß der Erfolg infolge der erdrückenden Uebermacht
auf jeden Fall eintrefsen mußte.

Noch in der ersten Stunde seiner Ankunft unternahm
Peter einen Rundgang durch seinen neuen Wirkungskreis.
Das durch ein Wäldchen gegen Sicht von der See her gut
gedeckte Wachtgebäude enthielt nur vier Räume: eine Art
Büro, zwei Zimmer sür den leitenden Unteroffizier und
eins für seinen weißen Untergebenen. Die zwanzig eben¬
falls zur Station gehörigen Askari waren in einem lang¬
gestreckten schuppenartigen Holzbau untergebracht, der sich
in einer Entfernung von etwa fünfzig Metern erhob.

Aufgabe der Station war es, die englischen Hilfskreu¬
zer, die draußen auf See fast ständig in Sicht waren, nicht
aus den Augen zu lassen. Nur so könnten heimliche Trup¬
penlandungen verhindert oder jedenfalls rechtzeitig bemerkt
werden. Die Engländer waren ihrerseits ständig auf dem
Sprung, falls ein Schiff versuchen sollte, sich in einen Hafen
der Kolon!: einzujchmuggeln. Im allgemeinen spielte sich
also der Krieg an der Küste des Indischen Ozeans in Form
eines gegenseitigen Lauerns und Belauerns ab, das selten
heftigere Formen annahm

„Es ist wirklich nischt los!" Dumke stand neben Pet«
am Strand und schaute mißmutig um sich. Dann erzähl!!
er, daß man hauptsächlich auf die eingeborenen MM
aufpassen müsse, die sich in ihren primitiven Einbäumen os!
zu weit hinaus wagten. „Und dann machen die Engländer
sich meistens den Spaß und knallen sie ab. Aus Lange'
weile." Er lachte in sich hinein. „Aber wir revanchieren uii-
mal dann und wann, ja. Nicht mit schießen, nee, bewahre
Und während sich sein gerötetes Gesicht mit einem breiten
Grinsen überzog, schloß er geheimnisvoll: „Wir gehen rn>!
die Klautour!"

„Ah!" machte Peter. Er dachte an die Stehlpatromlie
am Mgeta. Aber gleich daraus stutzte er. Wie? Was.
Konnte man etwa aus die englischen Hilfskreuzer und- -
Das war doch lächerlich!

„Munition?" Dumke wehrte ab. griente. „Nee. Muni¬
tion nehmen wir nick. Ist zu schwer ranzukommen. Ave-
wir haben was anderes rausgeknobelt. Der UnteroM"
Ihr Vorgänger — —"

„Warum ist er eigentlich versetzt worden?" . ,
„Wissen Sie nich? Js doch gestürzt und hat sich ein

bes Dutzend Rippen gebrochen."
„Das wußte ich allerdings nicht. Na, und?" ,
„Der Unteroffizier," Hub Dumke vergnügt an, "0̂ .̂ -

terosfizier hatte einen furchtbaren Zorn, wenn die da du
ben anfingen, ihr Scharfschießen auf ein paar zu°'
öffnen. Meistens haben sie ja bloß Löcher ins Wasserg
schossen, aber immerhin, den Unteroffizier fuchste das, »»
eines Nachts, als wir Patrouille fuhren, haben wir u
sachteken an den einen da draußen rangepirscht. Elgem^
wollten wir nichts anderes, als ein paar Wachena «
Korn nehmen, jawoll. aber andererseits wären a»r >a " ^

' heil wieder weggekommen, weil die doch gleich mit
Scheinwerfern und Maschinengewehren angefangenv
ten. Wie wir also in der stockfinsteren Nacht längsseits .
gen, überlegt der Unteroffizier sich die Geschichte unos .
den Plan auf. Aber ganz umsonst wollten wir
sich auch nicht gekommen sein, klar. Und da haben wiro
der Bande sieben Flaschen Whisky und dreißig
Bier gemaust." (Fortsetzungs°>̂



» » »Lin Arbeiter erZähit. . .
Vom roten Klaffenkampftag zum ßesltag der Lolksgemeinjchaft

Von Ackolk 2 apt , Ltuttgart

E« mar >m Jahre 1925 in Schlesien . Aus
Wanderschaft — oder richtiger gesagt , aus
Walze . Seit Tagen regnete es . fröstelnd und
naß bis auf die Haut , so trotteten wir die
Straße entlang . Sechs Manu waren wir.
aber so schweigsam wie in den teilten Tagen
ging es bei uns wohl selten zu . Was sollten
mir auch reden ? Sollten wir erzählen von
unserem Elend , von unserem Hunger , von
unseren wundgelaufenen Füßen ? Sollten
wir erzählen , daß » ns dieses Leben aus der
Landstraße meilenweit zum Halse heraus¬
hing . daß wir wieder Arbeit wollten , daß
wir zufrieden wären , wenn wir nur einen
geringen , aber sesten Verdienst wöchentlich
hätten , ein Dach über dem Kops , trockene
Kleider am Leibe und ganze Schuhe an den
Men?

Sollten wir reden davon , daß wir wi der
einmal Menschen unter Menschen sein woll¬
ten. keine Parias , keine Ausgestoßenen . die
als Deutsche rechtlos im deutschen Vaterland
waren ? Oft und oft hatten wir darüber ge¬
sprochen . aber unler Elend war dadurch nicht
kleiner gewordE

Lrvurtun ^ en . . .
Ein überzeugter , ja fanatischer Gewerk¬

schaftler war unser Freund Willi . Und er
war es auch , dessen Augen plötzlich zu glän¬
zen begannen . Ihm war die Erleuchtung ge¬
kommen . daß ja heute der l . Mai war . der
Tag . an dem abends Gewerkschaftsiciern
siattsinden und wo es stets hoch herging.
Weshalb sollten da nicht auch einige Bro¬
samen sür hungrige , gewerkschaftlich organi¬
sierte Wanderer abfallen?

Abends , kurz nach 7 Uhr , kamen wir in die
Wirtschaft , in der die Maifeier steigen sollte.

Nur wenige Gäste waren anwesend . An
einem Tisch saß die Vorstandschaft der SPD .,
der Gewerkschaften , des Gewerkschaftskartclls
usw. Dorthin lenkten wir unsere Schritte und
leierten das Sprüchlein von organisierten
Wanderern herunter . Bestimmt glaubten wir,
daß man uns mit Freuden aufnehmen und be¬
wirten würde , und siegesbewußt zeigten wir
unsere Verbandsbücher.

Die Wirkung , die wir erhofft hatten , trat
nun zwar nicht ein , immerhin wurde uns ge-
aat, wir sollten einmal dableiben , man wolle
ehcn, was man für uns tun könne . So drück¬
ten wir uns denn in eine Ecke und warteten
der Dinge , die da kommen sollten . Aber einst¬
weilen kam nichts , weshalb wir zur Selbst¬
hilfe griffen und ein bescheidenes Abendessen
bestellten. Zur besseren Verdauung tranken wir
noch einige Glas Bier und ließen es uns so
Wohl sein, wie es unter diesen Umständen eben
möglich war . Wir nahmen an , daß für uns
entweder eine Sammlung veranstaltet oder
doch wenigstens die Zeche bezahlt werden
wurde.

. . ctic nickt erfüllt vvurcken

Stunde um Stunde verging — niemand
nahm von uns Notiz . Mit scheelen Augen wur¬
den wir von allen Seiten angesehen und mög¬
lichst unauffällig rückte man von uns weit ab.
Oh dies dem Gefühl des besser Gekleideten
gegenüber den in Lumpen Einhergehenden ent¬
sprang, oder ob die Annahme bestand , wir
könnten die an unserem Tisch sitzenden „ ge¬
werkschaftlich organisierten Arbeiter " anpum¬
pen, ist mir heute noch nicht klar . Ich glaube
aber das letztere annehmen zu dürfen . Selbst
unserem Gewerkschaftsfanatiker war in dieser
Umgebung nicht ganz Wohl . Er merkte schein¬
bar, daß auch seine von ihm vergötterten Par-
tewonzen einen Unterschied zwischen ihren
Warten und Taten machten.

.Dia Stimmung im Saal war schon ziem-
uch weit vorgeschritten , als irgend ein Red-
ner das Podium betrat , der mit viel Stimm-
auswand zu beweisen suchte , daß es dem
ikbeiter im Gegensatz zu früheren Jahren
Min bedeutend bester ginge , daß der Kampf
res klassenbewußten Proletariats aber wei-
'" gehen müste bis zur endgültigen Befrei¬
ung aus den Fesseln des Kapitalismus , daß
ua ..Bourgeoisie ' erledigt werden müste
alw. „ sw >

Der strack ^ skt lc,8

Er schimpfte über Betriebsführer und Mei-
Angestellte und Büropersonal

Handwerker und Bauern , über Parteien
und Konfessionen über Gott und Teufel -
rurz . er schimpfte über alles und verstand es

^ „" uch Kampf lechzende Atmosphäre
ichasten. Seine Schlußworte lauteten

s°i„ ksoh' .Md willst du nicht mein Bruder
>n dann schlag ich dir den Schädel ein . '

Dieses Schädeleinschlagen ließ dann aber
uuch nicht lange aus sich warten . Kurz nach
Endigung dieses so reizenden ' Vortrages
"rat ein kleinerer Trupp Arbeiter den

^chon bei ihrem Eintritt wurden sie
wtt Schimpfworten empfangen . Man hieß
e Saboteure Arbeiterverräter Faschisten
auner Lumpen usw . Der Grund u die-

" kameradschaftlichen Begrüßung lag darin
diese Leute statt am 1. Mai zu feiern

^arbeitet hatten . Das war ein Verbrechen
ui - durch nichts gut zu machen war.

Was soll ich viel erzählen ? Es dauerte
nicht lauge und die schönste Keilerei war im
Gange — eine Keilerei , die viel Blut und
manchen Verwundeten forderte . Unerbitt-
kch schlugen Arbeiter auf Arbeiter ein.
Stühle krachten . Biergläser stogen . Fenster¬
scheiben gingen in Trümmer , ein Geschr -n
herrschte im Saal , so daß cs den wenigen
Vernünstige » . die zur Ruhe mahnten , un¬
möglich war . mit ihren Stimmen durchzu-
dringen . Ich sehe diese Schlacht der Arbei¬
ter gegen Arbeiter » och heute vor mir . als
wenn sie erst gestern gewesen wäre , ich fühle
aber auch noch die unbändige Freude , die
ich hatte , als ein fehlgeslogenes Wurfgeschoß
den Mann am Kopse traf , der durch seine
Hetzrede den Auftakt zu diesem Kamps gege¬
ben hatte.

Tie Leidtragenden dieses Kampfes waren
unter anderem auch wir . In kurzer Zeit
war der Saal geräumt , um uns kümmerte
sich niemand mehr — wir waren vergessen.
Wovon wir unsere Zeche bezahlen sollten,
das war der ganzen Vorstandschaft egal.
Zur Ehre eines Landjägers muß gesagt sein,
daß er uns ans der Patsche half und aus
seiner Tasche unsere Rechnung beglich.

An diesem Tage war in mir . war in uns
allen etwas zerbrochen . Zerbrochen war der
Glaube an eine einige Arbeiterschaft unter
Führung irgend einer linksstehenden Partei,
zerbrochen war der Glaube an die Gewerk¬
schaften und ihre Führer . Wir waren poli¬
tisch zwar noch nicht reif , aber das spürten
und kühlten wir in uns . daß das Ziel der
politischen Richtung , das dem Arbeiter
immer wieder vorgegaukelt wurde , unter
solchen Umständen nicht eintreffen könne.

Oer IsS cler streikest drückt on
Jahre waren vergangen . Ich hatte wieder

eine L-telle und damit ein bescheidenes Aus¬
kommen . Mancher l . Mai zog noch ins Land
und selten unterschieden sich die Feiern an
diesem Tag . von der . die ich einstmals auf
der Wanderschaft erlebte . Stets war es das
gleiche . Hetzreden über Hetzreden , Aufput-
schung der Masten , Aufforderung zum
Kamps , zum Schädeleinschlagen sür alle die¬
jenigen Arbeiter , die es gewagt hatten , sich
aus den Fesseln der ..alleinseligmachenden"
SPD . zu befreien und die kämpften für ein
neues Deutschland unter der Führung ihres
Adolf Hitler.

Bis endlich der Tag der deutschen
Freiheit und der deutschen Einig¬
keit  anbrach . Der Nationalsozialismus hatte
unter ungeheuren Opfern die Macht im Staat
errungen . Der 1. Mai 1633  zeigte zum

klsidsum in IViZrMmgen

erstenmal die Einigkeit der deutschen schaffen¬
den Menschen . Und wenn auch an diesem Tage
noch viele innerlich nicht dem zustimmten , was
sie äußerlich taten , so war der 1. Mai 1934
der Tag , an dem die Einigkeit des deutschen
Arbeiters — des gesamten deutschen Volkes
überall zur Geltung kam . Nicht mehr Kampf
wurde gepredigt , sondern Einigkeit,  es gab
kein Blutvergießen mehr — ehrlich und offen
reichten sich Arbeiter und Betriebsführer die
Hand , gewillt , in gemeinsamer Arbeit mitzu-

Drei ßreiMthoimo in Württemberg
Ideale Erholungsstätten für das schaffende Volk
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Hoch oben aus einem waldbestandenen
Hügel , inmitten ausgedehnter grüner Wie¬
sen und geräumiger Sportplätze liegt ein
schmuckes Haus . Mit seinen Hellen Mauer¬
flächen und grünen Fensterläden leuchtet es
ins Land hinaus . Fröhliches Leben und Trei¬
ben herrscht ringsumher . Hier üben sich seh¬
nige . braungebrannte Sportlergestalten in
Laus und Sprung , dort fliegen Bälle munter
durch die Luft , drüben am Waldrand ist eine
Gruppe Aelterer im Schweiße des Angesichts
am Tauziehen . Kinder tummeln sich singend
aus dem Nasen . Jubelnd schweben sie aus dev
Schaukeln zwilchen Himmel und Erde . Ganze
Burgenlandschaften und richtige Reichsauto¬
bahnen entstehen in den Sandkästen . Dort
beim .Tiergarten ' können die Kleinen sich
nicht satt sehen an den anmutigen Bewe¬
gungen der Rehe an dem prunkenden Ge>
steder der Psaue und Fasane.

Von der breiten Terrasse , die Hunderten
Sitzgelegenheit bietet , leuchten die lustig bun¬

ten Sonnenschirme . Schrill ertönt ein Psei-
fensignal . Köpse recken sich. Was ist los?
Ah . dort aui dem Fußballplatz treten eben
zwei Mannschaften an . Es sind Fußball¬
mannschaften zweier großer Betriebe , die sich
an dem ireien Samstagnachmittag ein
Freundschaftsspiel liefern . Oben aus den
Fenstern der Gastzimmer lachen irohe Ge¬
lichter heraus . Es sind schaffende Volks¬
genossen denen in dem Freizeitheim ein ein-
wöchiger kostenloser Ferienaufenthalt ge¬
währt wurde . Sie sind die Glücklichen , die
diesmal bei der alljäbrlichen Auslosung Var-
Los traf . Vom Schießstand knallt es dumpf
kollern die Kugeln in der Kegelbahn . Ueber-
all herrscht irohbewegteS Treiben.

Wenn es Abend wird und die Lust kühler
weht , füllen sich die schlichten schönen Gast-
räume in denen man stir billiges Geld alles
haben kann was der Magen begehn . An
besonderen Tagen läuft vielleicht auch ein
schöner Kulturfilm in dem anstoßenden ge¬

Mild : Hans Revlakk,

helfen am großen Aufbauwerk des Führers,
des ersten Arbeiters der deutschen Nation . Und
als am 1. Mai 1934 Hermann Göring  in
Berlin plötzlich sich einreihte in den Marschtritt
der deutschen Arbeiter , als er Schulter an
Schulter mit ihnen zum Tempelhofer Feld
marschierte , da ging ein Jubelschrei durch die
Arbeiterherzen — sie waren eins mit allen
Deutschen , sie waren nicht mehr Menschen
zweiter Klasse — sie waren deutsche Volks¬
genossen . An diesem Tage wurde der
deutsche Arbeiter seinem Vater¬
land zurückerobert.

Wieder kommt ein 1. Mai -nd wieder mar¬
schieren alle deutsche Schaffenden im Reich.
Sie marschieren nicht mehr getrennt nach Par-
teilst und nach Klassen , sondern einig sind sie
in ihrem Empfinden , in ihrem Handeln und
in ihrem Wollen . Der deutsche Arbeiter aber,
der früher durch Not und Elend ging , der ver¬
zweifelte an seiner und seiner Kinder Zukunft,
der fremd war als Deutscher in Deutschland —
er ruft heute dankerfüllten Herzens aus:

„Herrgott , wir danken Dir , daß Du uns de»
Mann gesandt hast , der uns befreite aus unse¬
ren Fesseln und uns gab den Glauben an ein
Deutschland der Ehre und der Freiheit , der
uns wieder zu dem machte , was wir schon
immer innerlich waren , zu guten deutschen
Volksgenossen ."

räumigen Saal oder die Künstler der Klein¬
kunstbühne ..Palette ' geben ein Gastspiel.

Ist das Traum oder Wahrheit ? wird
mancher fragen . Gibt es sür den schassenden
Menschen wirklich solche idealen Erholungs¬
stätten ? Ja . sie sind Wirklichkeit , und wer
an einem schönen Sommertag hinaufsteigt
aus den Eisberg bei Eßlingen , den
Heilbronner  F r e i z e i t g a r t e n
besucht oder von Stuttgart aus hinauswau-
dert in den herrlichen Waldwinkel im so¬
genannten Föhrich zwischen Feuerbach
und Weil im Tors , der kann diese Bilder
sehen , wie wir sie oben geschildert haben.
Er wird miterleben wie sich das schassende
Volk , alt und jung , in seiner Freuen bei
Sport und Spiel und wertvollen Tarbie-
tungen erholt wie es Freude erlebt und,
Kraft schöpft kür die nächsten Werktage und
wie ein Glanz dieser schönen Stunden auch
dann aus ihren Augen leuchtet , wenn sie,
wieder an der Werkbank und am Schraub¬
stock stehen oder in den Kontoren schassen.

Gerade vor einem Jahr wurden die bei¬
den NS .-Freizeitheime in Eßlingen . und
Heilbronn eröffnet , und in der vergangenen
Woche konnte das dritte dieser Heime in
Württemberg , bei Feuerbach  das vor,
allem kür die Groß -Stuttgarter Arbeiter¬
schaft bestimmt ist eingeweiht werden . ES
wird bei diesen dreien nicht bleiben . Ueberall,
wo das Bedürfnis dafür vorhanden ist . wer -«
den solche Freizeithcime kür die Schallenden!
entstehen und als lebendige Zeugen des
deutschen Sozialismus der Tat sich fegend
reich auswirker



Vier Würltemberger Neichsneger
im rieichsberuisweittamps

Das Wichtigste von gestern
Den italienischen Pressemännern,
die seit einer Woche das Deutsche Reich bereisen,
wurde am Freitag in der Reichshauptstadt ein
festlicher Empfang bereitet. Hier werden sie zu¬
sammen mit dem italienischen Jugendführer,
Unterstaatssekretür Ricci,  und den Balilla-
Osfizieren den nationalen Feiertag des deutschen
Volkes erleben

Planmäßige Durchsichtung aller Arbeitslosen
auf ihre Eignung zur Landarbeit ist vom Präsi-
deuten der Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung den Arbeitsämtern
zur Pflicht gemacht worden. Die Prüfung soll sehr
weitherzig vorgenommen werden.

„Rur belgische Politik",
so erklärte Belgiens Außenminister «Lpaak  in
der Kammer zur Entpflichtung Belgiens vom
Locarno-Vertrag, „wird die belgische Regierung
künftig betreiben." Für die Anwendung des
Durchmarschrechtesnach Art. 16 der Völkerbunds,
satzung stellt Belgien zwei wesentliche Bedingun¬
gen: Niemals ohne Zustimmung der belgischen
Regierung und nur im Rahmen einer gemein¬
samen Aktion. An einer gemeinsamen Aktion
müssen mindestens die Nachbarn Belgiens betei¬
ligt sein. Belgien wird künftig nur zur Vertei¬
digung seiner Grenzen in den Krieg ziehen (Ab¬
sage an die Kollektividee!). Belgien beabsichtigt,
bei der Ausarbeitung eines Westpaktes eine Rolle
zu spielen, seine Aufgabe wird erst beendet sein,
wenn die westeuropäische Sicherheitssrage mit
Zustimmung des Deutschen Reiches gelöst ist. Die
Erklärung Hitlers vom 30. Januar ist Zeugnis
einer Gesinnung, die man billigen muß. Aus
deren Möglichkeiten will Belgien nicht verzichten

Peinliche Fragen
stellt der Pariser .„Jour " an den Finanzminister
Auriol : Wo die 8 Milliarden Franken der Der-
teiöigungsanleihe geblieben find, da Auriol dem
Kammerausschuß einen Rechenschaftsbericht dar¬
über verweigert hat. Wenn Auriol auch vor dem
Senatsausschuß keine Auskunft gibt, sei man zur
Annahme berechtigt, daß ein Teil dieser Gelder
für andere als für nationale Verteidigungszwecke
verwendet worden seien.

Ein Reinfall am Rheinfall
ist die Aufregung einer gewissen schweizerischen
Presse über die Fahrt des „Gras Zeppelin' mit
italienischen Industriellen über den Bodensee
wegen angeblichen Spionageversuches während
einer gleichzeitigen Alarmübung schweizerischer
Grenzschutztruppen bei Schaffhausen. Da die
Fahrt fünf Stunden vor Beginn der Alarmübung
erfolgte und ein modernes Schlachtfeld bekannt¬
lich sehr leer zu sein pflegt so können sich die
Ueberängstlichen, die eine Nachtübung anschei¬
nend nicht aushalten , wieder beruhigen. Der Flug
aalt wirklich nur den Schönheiten des Rheinsalls
bei Schasfhausen; den Reinfall besorgten die
Schreiber gewisser Schweizer Zeitungen.

Auf der Kapitulationskonferenz
in Montreux beginnen sich die französischen und
ägyptischen Meinungen über die Uebergangszei-
ten. wie erwartet , allmählich zu nähern, da
Aegypten sich bereit erklärt hat, die französischen
„Untertanen" und die „Schutzgenossen" als Aus¬
länder im Sinne des neuen Abkommens zu be¬
handeln.
Der König von Italien und Kaiser
von Aethiopien
hat während des zweitägigen Aufenthaltes des
Ministerpräsidenten Göring  in Rom diesem
einen künstlerisch präparierten Hirsch und einen
Damhirsch als Erinnerungsgeschenkan die seiner¬
zeit abgehaltene Jagd übermittelt.

Ueber den Besuch Cianos in Tirana
regt sich die südslawische Oefsentlichkeitentgegen
den Erwartungen eines gewisien Auslandes nicht
ags. Die Belgrader „Vreme^ erklärt die Reise
als Informationsbesuch, der den Belgrader Oster,
abmachungen entspricht und keineswegs eine Auf-
teilung Albaniens in Interessensphären bedeutet.
Dr. Frick besichtigte LZ „Hindenburg"

Neichsminister Dr . Frick besichtigte am Don¬
nerstagvormittag während einer Zwischenlandung
auf dem Flughafen Rhein-Main das Luftschiff
„Hindenburg". Das Luftschiff wird für die
Deutschlandfahrt am 1. Mai fahrbereit gemacht,
aus der in den Mittagsstunden auch die Reichs-
Hauptstadt besucht wird.

RMsaußenmiiiijter reist nach Rom
Berlin, 29. April.

Auf Einladung der faschistischen Regie¬
rung wird der Reichsminister des Auswär¬
tigen Freiherr von Neurath  am
3. MaiinRom  eintresfen, um den Besuch
des italienischen Außenministers Graf
Ciano  im Herbst vorigen Jahres' .zu er-
widern. Neichsminister von Neurath wird
sich einige Tage in Nom aushalten und wird
von mehreren höheren Beamten des Aus¬
wärtigen Amtes begleitet sein,

Neue FernseljspreKverbin-lingen
Berlin, 29. April

. Neichspostminister Tr . e. h. O h n eso r g e
schildert in der Zeitschrift für Geopolitik das
schon Erreichte und die Möglichkeiten des
Fernsehens. Heute stehe die Praktische An¬
wendung des Fernsehens überall noch in den
Ansängen. Deutschland habe den Vorzug,
als erstes Land der Welt den Fernsehrund-
sunk und das Fernsehsprechen betriebsmäßig
eingeführt zu haben. Noch in diesem Som¬
mer würden neben Berlin und Leipzig für
den Fcrnsehsprcchverkehr die Hauptstadt oer
Bewegung, M ünche n. und die Stadt der
Neichsparteitage. Nürnberg,  hinzutreten.
Bald darauf würden sich nach Fertigstellung
der im Bau befindlichen Kabelstrecken noch
Hamburg . F r a n kf u r t a. M. und
Köln  mit ihrer Umgebung hinzugesellen.

X München, 29. April.
In einer feierlichen Schlutzkundgebung

wurden die diesjährigen Sieger des Reichs¬
berufswettkampfes der deutschen Jugend
verkündet. Vier Teilnehmer aus unserem
Gau sind unter ihnen: Drei Jungen und ein
Mädel, und zwar:

der Maler Heinz Demmler aus Lud¬
wigsburg;

der Winzer Christian Wolf aus Groß¬
heppach;

der Student Albert Faas aus Tübin¬
gen  und

die Schneiderin Emilie Becker aus
Stuttgart.

Die Namen der übrigen Reichssieger, die,
insgesamt 31 Jungen und 19 Müdest als
die Besten unter den Besten am 1. Mai dem
Führer vorgcstellt werden, find: Kurt Woi-
zische. Zigarren-Sortierer, Danzig. Danzig;
Heinz Hussels, Fleischer, Düsseldorf, Solin¬
gen; Konrad Hahnbueck. Tuchweber, Köln-
Aachen Aachen; Ludwig Rothenbuecher.
Schneider, Main - Franken, Würzburg;
Helmuth Lortz, Elfenbeinschnitzer, Hessen-
Nassau, Darmstadt; Kurt Scheibe, Bau¬
schlosser. Sachsen, Dresden; Rudolf Richter,
Feinmechaniker. Berlin, Berlin; Werner
Bartest Former. Magdeburg-Anhalt. Mag¬
deburg; Franz Prattes. Chemiearbeiter,
München- Oberbayern, München; Rudolf
Kainzbauer Retouscheur, München-Oberb.,
München: Theodor Lang, Zellstoffhersteller,
Main-Franken, Stockstadt; Gebest Postjung-
bote. Kurmark, Frankfurt a. O.; Alfred
Neumann. Bergjungmann, Kurmark, Wel-
zow; Günther Kaminski. Versicherungen,
Schlesien. Breslau; Bruno Traeger, Chemo¬
techniker, Esten, Mühlheim: Hermann
Schacht, Bauer. Süd-Hannover, Barum;
Friedrich Zander. Gärtner, Schleswig, Ket-
zin; Fritz Fuchs, Glasmaler, Bayr. Ostmark.
Ludwigsthal; Wilhelm Müller, Großhandel.
Düsseldorf. Nemscheidt; Willy Wichert, Ver¬
kehr, Ostpreußen, Königsberg; H. Joachim
Lucht, Kellner. Berlin. Berlin; Erwin
Tanner, Chromgerber, Bayrische Ostmark.
Rehau; Philipp Fuchs, Friseur. München-
Oberbayern, München; Günther Schröder,
Drogist. Halle-Merseburg, Halle: Rolf Alters.
Dentist, Hamburg, Hamburg; Gerh. Kupka,
Student, Schlesien. Beuthen; Reinhardt
Daemmrich, Student, Kurmark. Beuthen;

X Koblenz, 28. April.
Der Prozeß gegen zwei Franzis¬

kanerbrüder aus Waldbreitbach,
der am Mittwoch in der langen Kette der
Säuberungsprozesse gegen fromme Kutten¬
träger und„Jugenderzieher" in Koblenz durch¬
geführt wurde, entrollte ein ungemein trau¬
riges, tief erschütterndes und anekelndes Bild.
Daß es sich bei den Vertrauensbrüchen und
ungeheuerlichen sittlichen Verfehlungen dieser
Brüder nicht um „Einzelfälle" handelt, sondern
daß hier ein ganzes System von der Seuche
ergriffen ist, beweist schon die Tatsache, daß
hier in Koblenz ein76jährigerOrdens-
öruder , Ignatius,  vor dem Richter
stand, der noch als 70jähriger die
Jungen in seine Pförtnerzelle
lockte und sie dort verführte.  Der
Angeklagte behauptet, er hätte die Jungen
„auf ihre Standhaftigkeit prüfen wollen und
sei dabei selbst ein Opfer seiner Hemmungs¬
losigkeit geworden".

Der Angeklagte gab an, daß die Jungen ihn:
erzählten, auch andere Brüder des Klosters
Waldniel hätten mit ihnen Unzucht getrieben.
Die Namen dieser Brüder will er aber nicht
nennen. Einer der Zöglinge sagte als Zeuge,
alle Klosterbrüder seien „so veranlagt" ge¬
wesen. Von den Brüdern auf den Äeg des
Lasters geführt, haben die Zöglinge auch unter
sich Unzucht getrieben. Im Verlauf der Be¬
weisaufnahme wird auch festgestellt, daß sich
im Kloster Waldniel Bruder Friedebert,
der als Lehrer der Klosterschule über 100 Kin¬
der zu unterrichten hatte, an 35 seiner Schüler
vergangen hat. Ignatius wurde zu einer Ge¬
samtstrafe von einem Jahr und sechs Monaten
Gefängnis verurteilt; nur sein hohes Alter
schützte ihn vor der Zuchthausstrafe.

Der zweite Franziskanerbruder war Bru¬
der Desiderius,  der nach fünfjähriger
Arbeitslosigkeit ins Kloster eintrat und 1931
die ewigen Gelübde ablegte. In der soge¬
nannten „schweren Station für schwachsin¬
nige Kinder" im Kloster Waldniel, wo nach
eigener Aussage des Bruders ..der' Ausschuß
der Menschheit" versammelt war. sank er so
tief, daß er sich mit den geistig minderwerti-
gen Zöglingen einließ. Als er dem General¬
oberen und seinem Beichtvater die Befürch¬
tung aussprach, in dieser Umgebung alle
Hemmungen zu verlieren, sagte ihm der
Generalobere, das sei wohl nicht so
schlimm . WennerdieLuftin se
n er Umgebung nicht mehr - rcra-
gen könne , so möge er ruhig das
Fenster öffnen (!>. Die Beweisauf-
nähme ergibt, daß Desiderius sich mit krgv-

Karl Frie. Student. Hamburg. Hamburg;
Grete Schmidt. Tabakarbeiterin Westfalen-
Nord, Südlengern: Leni Ester, Maschinen¬
stickerin. Köln-Aachen. Köln; Maria Weber.
Strohhutnäherin, Schwaben. Lindenberg;
Hainichen Fritzsche. Malerin. Sachsen. Brü-
verwiese; Hedw. Mitschele. Polisieuse. Baden
Huchenfeld; Leni Pottmann. Lampenschirm-
Näherin, Köln-Aachen. Köln; Annemarie
Gericke. Versicherungen. Halle-Merseburg.
Halle: Lotte Hellmuch. Gesundheitsfürsorge.
Berlin. Berlin; Elisabeth Lorenzen. Kinder¬
hort Schleswig. Kiel; Erika Kolakor̂sky,
Landmädel Schlesien. Freienwillen: Anne¬
liese Steiert. Winzerin. Baden. Nottweil:
Wally Strunz, Lederarbeiterin. Bayr. Ost¬
mark, Rehau: Jda Belau Bernsteindreherin.
Ostpreußen Königsberg: Ruth Zetsche. Ein¬
zelhandel. Thüringen. Posih; Ursula Eggers
Großhandel. Südhannover.Hannover; Maria
Fluhrer. Apothekerin. Franken. Nürnberg;
^ngeborg Rothe. Kinderpflegerin, Berlin.
Berlin; Hilde Oberlies. Studentin. Düssel¬
dorf Rheydt.

München ehrt die Wettkampfleiter
Erstaunliche Ergebnisse des Neichsberufs»

Wettkampfes
München, 29. April.

Am Vorabend der großen Kundgebung
und Siegerverkündung im Zirkus Krone, wo
auch der Neichsleiter der Deutschen Arbeits¬
front, Dr. Ley,  und der Jugendführer des
Deutschen Reiches. Baldur von Schirach,
zu den Reichssiegern des 4. Reichsberufswett¬
kampfes sprechen werden, bereiteten die
Hauptstadt der Bewegung und ihr Ober¬
bürgermeister. Reichsleiter Karl Fiehier,
den Wettkampfleitern im historischen Fest¬
saal des alten Rathauses einen festlichen
Ehrenabend. In feiner Ansprache erkannte
Oberbürgermeister Fiehier  das Verdienst
aller Mitarbeiter an dem großen national¬
sozialistischen Ausbauwerk des Reichsberuss-
wettkampses an und betonte, daß das
deutsche Volk, das auf einer kleineren Fläche
als andere Völker zu leben gezwungen ist.
auf dem Gebiete der Höchstleistung allen
anderen Nationen überlegen sein müsse. Kein
Mittel sei hierzu so geeignet wie der Reichs¬
berufswettkampf. Mit großer Genugtuung
habe er vernommen, daß die Ergeb¬
nisse in diesem Reichsberufs-
wettkamps ganz erstaunlich  seien.

ken. halb vertierten Zöglingen einge'uJsen
und sie für seine schmutzigen Zwecke miß¬
braucht hat. Außerdem gab der Angeklagte
zu, Masochist gewesen zu sein. Ein Zögling
erklärte, daß alle Klosterkindcr von den
Brüdern verdorben wurden.

Ter Staatsanwalt hob hervor, daß die
Jungen zuerst von den Brüdern verführt
wurden. Das Kloster wurde in ein Laster¬
haus verwandelt. Der Angeklagte wurde
zu 2 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus und
3 Jahren Ehrverlust verurteilt. Mildernde
Umstände konnten dem Angeklagten nicht zu¬
gebilligt werden-

Bonn, 28. April.
Die Große Strafkammer in Bonn  führte

die Verhandlung gegen-,die zweite Gruppe
der Alexianer-Brüder durch. Die fünf Brü¬
der Isidor (Opitz ), Lucianus (Löffler ).
Polykarp (Riedel ), Nomanus (Kraus)
und Ewaldus (Brüning)  standen unter
der Anklage widernatürlicher Unzucht. Der
Bruder Isidor  ist bei den Franziskanern
in Waldbreitbach wegen solcher Vergehen
entlasten worden, fand aber in der Berliner
Niederlassung der Alexianer Aufnahme. Von
einer erschreckenden Abgestumpftheit und
Verrohung zeugt die Art seiner Aussagen.
Er gesteht einen Fall nach dem anderen: In
der Wäscherei, in der Zelle, im Schweinestall
und an anderen Orten hat er hemmungslos
seinen Trieb austoben lasten. Er hat einen
Schwachsinnigenmißbraucht und beschuldigt
einen seiner Mitbrüder der gleichen Verbre¬
chen. Riedel (Polykarp)  will von dem
im ersten Prozeß mit Zuchthaus bestraften
Bruder Amatus (Werner) „vergewaltigt"
worden sein. Er schildert dann aber seine
Verbrechen im Kartosfelkeller, auf dem Weg
zur Kirche, auf dem Klosterfriedhof usw. Ter
heute verheiratete ehemalige Bruder Noma¬
nus (Kraus)  gesteht zahlreiche schwere
Verstöße gegen den 8 175 mit einem schwach¬
sinnigen Zögling. Bruder Ewaldus (Brü¬
ning)  hat an einem Kranken, der an chro¬
nischer Gehirnentzündung leidet, seine per¬
versen Gelüste befriedigt.

Als sechster und siebenter Angeklagter sind in
dieser Gruppe mitangeklagt der Bruder-Voc-
steb-r Eustachius (Penkacki ) und Bruder
Georg (Hegemann ) wegen Begünstigung
bezw. Verleitung zur Begünstigung. Penkacki
soll einen Patienten vor der Vernehmung zum
Stillschweigen bewogen haben, erklärt das aber
als Mißverständnis. Mit größtem Pathos

Trauriges Md Micher Verirrungen
70jähriger Klosterbruder verführt Knaben

widerspricht Bruder Georg (HegemanH der
Beschuldigung, er habe einen Kranke« zum
Schweigen veranlaßt. Jener Kranke aber bleibt,
als Zeuge vernommen, bei dieser Aussage;
auch der Bruder-Vorsteher habe ihm gedroht:
„Aber sage nichts über unser Haus, sonst geht
es dir schlecht!"

Das Gericht erkennt gegen Opitz auf 1 Jahr
9 Monate Zuchthaus und gegen Kraus und
Brüning auf je 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus.
Allen dreien werden die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf drei Jahre aberkannt. Sie sind
wegen Verbrechens gegen den ß 175 in Ber-
bir.dung mit tz 174, I Abs. 3, d. h. wegen
widernatürlicher Unzucht an ihnen unterstell¬
ten Personen, verurteilt. Riedel erhielt zehn
Monate Gefängnis wegen Vergehens gegen
tz 175. Allen Verurteilten wird die Unter¬
suchungshaft angercchnet. Die Angeklagten
Löffler und Hegemann wurden mangels an
Beweisen, Penkacki wegen erwiesener Unschuld
freiaesvrachen.
25  WS Wohnungen Won geräumt

Ne « york,  29. April.
Aus Wheelingin  Westvirginien trifft die

Meldung ein, daß im Ucberschwemmungsgebiet
des Ohio bisher etwa 25 900 Wohnungen ge«
räumt werden mußten. Etwa 3V kleinere Fa,
briken und Bergwerke im Ohio-Flutztal muß¬
ten wegen der Ueberflutungen geräumt werde».
In Washington hat das Hochwasser des Pot«,
mac-Flusses die Uferparkanlagen überflutet.
Wasser bedeckt den berühmten Potomae-Park
mit dem Rosengarten und den Hainespoint,
wo, wie in jedem Frühjahr, die japanischen
Kirfchbäume in voller Blüte stehen, die unge,
zahlte Reisende anlocken.
3 Millionen Dollar Schaden

Wie aus der kanadischen Stadt London
(Ontario) gemeldet wird, beziffert sich der
durch die neuerliche Ueberschwemmungskata-
strophe verursachte Schaden auf drei Millio¬
nen Dollar.

Der Vormarsch geht weiter
San Sebastian, 29. April.

Am Donnerstagnachmittag haben die
nationalen Truppen die Stadt Guernica be¬
setzt. Sie haben zahlreiches Kriegsmaterial
erbeutet und aus ihrem Vormarsch eine Ab¬
teilung der bolschewistischen Milizen gefan¬
gen genommen. ^
Richtigstellung einer Volsche: i enlltge

Der Borbericht zum nationalen Heeresbe¬
richt vom Mittwoch meldet: An der Biscaya-
Front wurde das Vordringen der nationalen
Truppen fortgesetzt. Erobert wurden
die Ortschaften Lequeitio.  Amo-
roto. Ermia de San Cristobal und andere.
Die nationalen Truppen stehen 2 Kilo¬
meter vor Guernica.  Die Front der
Bolschewisten ist in einer Breite von zehn
Kilometern durchbrochen worden. Mehrere
gegnerische Verbände wurden völlig aufge¬
rieben. Die Menge erbeuteter Waffen und
anderen Kriegsmaterials ist noch nicht zu
übersehen. Eine große Zahl bolschewistischer
Milizen soll nach Bilbao geflohen sein und
sich weigern, wieder an die Front zu gehen
Nach hartem Kamps wurde ferner die seit
Tagen umstrittene Ortschaft Durango
endgültig besetzt.

Der nationale Heeresbericht vom Mittwoch
meldet von der Asturienfront daß feindliche
Angriffe zurückgewiesen wurden. Als die natio¬
nalen Truppen sich noch 15 Kilometer von
Guernica entfernt befanden, haben die Bolsche¬
wisten die Stadt in Brand gesteckt und die
Schuld den nationalen Fliegern zugeschobei:,
die grundsätzlich nur militärische Ziele und die
Waffenfabriken in der Etappe bekämpfen und
die andererseits über Guernica nicht operieren
konnten, weil das Wetter cs nicht erlaubte.

Moskauer Brandfackel zündele in Eibar
Ein neuer Beweis für die planmäßige

Zerstörungstaktik der spanischen Bolsche¬
wisten ist das baskische Städtchen Eibor,
das vor wenigen Tagen durch die natio¬
nalen Truppen des Generals Mola aus
ihrem glänzenden Vormarsch an der W-
cayafront eingenommen wurde. Allein, c?
war ein Trümmerhausen, den die roten
Mordbrenner nach ihrer Flucht zurück-
ließen. Getreu den Anweisungen ihrer Mos¬
kauer Lehrmeister führten sie die Zerstörung
Eibars nach den gleichen schändlichen Me¬
thoden durch, wie bereits im September die
Vernichtung von Jrun.

Als die Bolschewisten die südlichen Hänge
der baskischen Berge verloren hatten und
keine Möglichkeit mehr sahen, Eibar zu hal¬
ten. flüchteten sie unter Zurücklassung von
Brandkommandos, die die ganze Nacht hin¬
durch bis kurz vor dem Einmarsch der Natio¬
nalen in der Stadt ihrer sinnlosen Mst
nichtungsgier ungehemmten Laus ließen. M
benutzten vor allem Dynamit. Wo dies nicht
ausreichte, wurde Benzin zu Hilfe genoM'
men, um die Zerstörung zu vollenden. Sclbw
verständlich schonte man weder Kirchen noch
Krankenhäuser. Man ließ die katholisüh
separatistische Bündnismaske fallen Rio
zeigte unverhehlt das wahre Gesicht— du
widerliche Teufelsfrahe des Moskauer BM-
schewismus. der auch hier wieder bermeien
hat, wie feindlich und wesensfremd er dem
wirklichen Arbeitertum gegenübersteht, denn
gerade die Arbeiterviertel waren es, die von
der Zerstörungswut dieser Brandkomman¬
dos am härtesten mitgenommen wurden.



Mus dem HeimatgebieW
W1. Rat Flamen heraus!

Aus Anlatz des Nationalfeiertages des
deutschen Volkes fordert der Reichsminister
«ir Volksaufklürung und Propaganda die
Bevölkerung auf . die Wohnungen und Häu¬
ser mit den Fahnen des Reiches zu beflaggen.

M Nundsunk am1. Mat
Die deutschen Rundfunksender bringen am

Landtag , dem I Mai . nachstehendes Programm:
S Uhr ans Breslau : Morgenspruch . Allerlei

Volksmusik. 6 Uhr aus Breslau : Bergarbeiter
musizieren . 7 II h r vom Deutschlandsender : Blas¬
musik. 8 Uhr aus Berlin : Festliche Musik . 8 .30
Uhr aus Berlin : Jugcndkundgebung im Olym-
pja-Atadion des Neichssportseldes . Es sprechen:
der Jugendführer des Deutschen Reiches , Baldur
von Schirach . Ncichsminister Tr . Goebbels , der
Führer . 9 .20 Uhr aus Frankfurt : Orchesterkonzert,
MO Uhr vom Deutschlandsender : Festsitzung der
Reichskulturkammer im Deutschen Opernhaus.
Rede des Präsidenten der Neichskulturkammer,
Reich- minister Dr . Goebbels und Verkündung des
mlionaleu Film - und Buchpreiscs . I1 . lv llhr
aus Königsberg : Marschmusik . 11 .25 Uhr vom
Deutschlandscndcr : Bericht von der Fahrt des
Führers vom Deutschen Opernhaus .zum Lustgar¬
ten. 12.00  II h r vom Deutschlandsender : Staats-
alt im Lustgarten . Begrüsiungsansprache : Neichs-
mmistcr Tr . Goebbels Ansprache des Reichsorga-
msationZleiters Dr . Leh . Rede des Führers . 13.30
Uhr aus Stuttgart : Bunte Musik . 15 .00 Uhr aus
Saarbrücken : Tanz unterm Maienbaum . 16.00
Uhr aus Köln : Musik im Frühling . 18.00 Uhr
aus Leipzig : Oratorium der Arbeit . 19.15 Uhr
aus Hamburg (aus Hannover ) : Der Mai ist ge-
louunen! 20.00 Uhr vom Deutschlandsender : Echo
des Nationalfeiertages . Querschnitt durch die Er¬
eignisse des 1. Mai . 20 .30 Uhr aus München:
Beschwingte Weisen . 21 .45 Uhr vom Deutsch¬
landsender : Nachrichten . 22 .00 Uhr vom Deutsch,
landsender: Abendkundgebung und Großer Zapfen¬
streich im Lustgarten . Rede des Neichsführers SS.
und Chefs der deutschen Polizei Heinrich Himm¬
ler. 22.45 Uhr aus Berlin : Tanzmusik . 24 .00 bis
2.VS Uhr vom Deutschlandsender : Unterhaltung
und Volksmusik.

Postalisches . Am 1. Mai . nationaler Feier¬
tag, findet kein Zustellgang statt . Am Sonn¬
tag, 2. Mai , wird ein Zustellgang mit Brief¬
sendungen, Paketen , Post - und Zahlungsan¬
weisungen ausgeführt . Im übrigen ist an
beiden Tagen Sonntagsdienst , auch im Ver¬
kehr der Kraftposten.

i- rtt aks/ ' -Arl/sr/si//

Morgen Samstag ist - er nationale Feier¬
tag des deutschen Volkes . Die ganze Einwoh¬
nerschaft beteiligt sich an den Verastaltungen;
beim Fest-zug darf kein Volksgenosse fehlen.
Die genaue Festfolge ist im Inseratenteil der
heutigen Nummer ersichtlich . Schmückt die
Häuser! Fahnen heraus!

Sr > -ls/r/s/V

Dem ersten Mai entgegen . Endlich hat sich
das Wetter gebessert , und wir wollen nur
hoffen, daß die Besserung anhält . Etwas
wärmer müßte es allerdings noch werden , da¬
mit endlich auch das fleißige Völklein der
Bienen seine nützliche Arbeit beginnen kann.
3m Garten und auf dem Feld gibt cs auch
gerade genug zu tun . Ucbcrall sind die Vor¬
bereitungen für den Feiertag des deutschen
Volkes in vollem Gange . Maibäume wurden
gesetzt; im Schulhaus ist der BdM eifrig mit
dem Flechten von Girlanden beschäftigt . Die
Schuljugend fertigt sich Bögen aus Blumen
und Grün n . a . m . für Len Festzug . Wie wir
hören, haben die Gemeindcarbeiter in hoch¬
herziger Weise auf ihr Maiessen verzih '.et
und zwar zugunsten der Pioniere , die jetzt
sum größten Teil in Privathänscrn eiwinar-
tiert sind.

Die hiesige Fcucrivehr hat mm wieder mit
ben regelmäßigen Hebungen begonnen . Am
vergangenen Montag rückte sie wieder zum
Mtc» Mal mit klingendem Spiel aus . — Die
Bautätigkeit macht weitere Fortschritte . Der
Gemeindcverband Elektrizitätswerk Teinach
erstellt im unteren Teil der Adolf -Hitlerstraße
ein Gebäude mit Werkstatt und Wohnungen.

87. Geburtstag . Feldhüter Jakob Mül¬
le r,  einer box ältesten Einwohner unserer
Gemeinde , kann heute seinen 87. Geburtstag
Küchen . Der Altcrsvcteran leistete jahrelang
der Gemeinde treue Dienste . — Seinen
, Geburtstag  feiert morgen , am

7"di , Karl Messing er.  Er ist ein ge¬
schätzter Mitbürger und bekleidete in früheren
fahren verschiedene Aemter . Möge den bei¬
den Alten ein ungetrübter Lebensabend bc-
lchieden sein.

Im Ochsensaale sprach Dienstag abend in
einer Vortrags - und Werbekundgebung im
Aufträge - es Vereins für das Deutschtum im
Auslände der Schulungsleiter des VDA,
Landesverbandes Mark Brandenburg , „Vom
Kampf - es Auslanddentschtums ". Selbst aus
einem Gebiete stammend , wo madjarisches,
slowakisches , kroatisches und deutsches Volks¬
tum zu-sammenprallen , ist keiner besser dazu
berufen , Kunde von deutscher Not nnd deut¬
schem Schicksal jenseits der Grenzen zu brin¬
gen wie Josef Hieß,  der bis zu seiner In¬
haftnahme seit dem Jahre 1924 als Wander-
und Werbelehrer des Deutschen Schulvereins
Südmark in Wien tätig war . Er hat mehr
denn 2000 Vorträge zugunsten des kämpfen¬
den Grenzdentschtnms im Südosten gehalten
und mußte nach wiederholten Haftstrasen
Deutsch -Oesterreich verlassen . Auch durch seine
Tätigkeit als Dichter und Schriftsteller , die
vornehmlich volkspolitischs Fragen auf ans¬
landdeutschem Gebiet umfaßt , ist Hieß auch
als schaffender Künstler bekanntgeworden.
Mit größter Aufmerksamkeit lauschte die Zu¬
hörerschaft den ergreifenden Ausführungen,
besonders denen von dem deutschen Sehn¬
suchtsland Südtirol . Der Vorsitzende der
Ortsgruppe des VDA , Hauptlehrer Schick,
der den Abend mit Begrüßnngsworten eröff¬
net «, dankte am Schluffe dem Redner für
seine eindringlichen , tief zu Herzen gehenden
Ausführungen über die riesengroße Not un¬
serer ' Brüder nnd Schwestern jenseits der
Grenze nnd ermahnte die Bevölkerung trotz
eigener Not dem VDA beizutreten . Mit
einem Dank und Siegheil ans den Führer und
das deutsche Volk diesseits und jenseits der
Grenzen und den beiden Nationalliedern
schloß die eindrucksvolle Kundgebung . Am
Tage hierauf erzählte Herr Hieß in einer be¬
sonderen Feierstunde in der Schule der Ju¬
gend von anslanddeutschen Schulverhält-
niffen , von Wethnachtskisten , die die Donau
hinunter über das Schwarze Meer hinüber

Herrenalb , 29 . April . Der Kurv er ein
Herrenalb  hielt Mittwoch nachmittag im
Saal des Rathauses seine Hauptver¬
sammlung  ab . Die Tagung hätte in An¬
betracht der großen Bedeutung der Verkehrs-
Werbung für Herrenalb allerdings besseren
Besuch verdient . Diese Anschauung brachte
auch der Vorsitzende , Hotelier Werner
Mönch , in seiner Begrüßungsansprache
zum Ausdruck . Der von ihm erstattete Kassen¬
bericht ergab bei Gegenüberstellung der beiden
Hanptbnchseiten einen kleinen Ueberschuß . Der
Voranschlag für 1937 wurde mit 6100.— RM.
Einnahmen und 6000.— RM . Ausgaben von
der Versammlung einstimmig genehmigt . An¬
schließend gab der Vorsitzende einen Bericht
über die Frequenzzahlcn der Jahre 1935 und
1936 ; diese betrugen : Sommerhalbjahr (April
bis Sept .), Saison 1935 : Fremde 13 896 mit
125 529 Uebernachtungen , (Inländer 12283 mit
113174 Uebernachtungen , Ausländer 1613 mit
12355 Uebernachtungen ) ; durchschnittliche Auf¬
enthaltsdauer der Inländer 9,04 Tage , der
Ausländer 8,6 Tage ). Saison 1936 : Fremde
16 436 mit 122 265 Uebernachtungen (Inländer
14 528 mit 109 994 Uebernachtungen , Aus¬
länder 1908 mit 12 271 Uebernachtungen ) ;
durchschnittliche Aufenthaltsdauer der In¬
länder 7,44 Tage , der Ausländer 6,43 Tage.
Totalfreqnenz im Jahre 1936 : Sommerhalb¬
jahr 16 436, Winterhalbjahr 1393, zusammen
17 829. Uebernachtungen : Sommerhalbjahr
122 265, Winterhalbjahr 10 250, zusammen
132 515. Anteil der einzelnen Länder an der
Ausländer -Frequenz : Vereinigte Staaten 62
mit 341 Uebernachtungen (Aufenthaltsdauer
durchschnittlich 5,5 Tage ), Schweiz 103 mit
1351 Uebernachtungen (13,1 Tage ), Frankreich
193 mit 1659 Uebernachtungen (8,6 Tage ),
England 326 mit 1350 Uebernachtungen (4,1
Tage ), Niederlande 959 mit 5718 Ucbernach-
tnngen (6,0 Tage ).

Hierbei sei ausdrücklich bemerkt , daß in
obigen Zahlen keine „Kraft durch Frende "-
Neiseude enthalten sind.

Trotz steigender Frequenz im Jahre 1936
gegenüber 1935 sei die Aufenthaltsdauer
etwas znrückgegangen , was man Wohl in erster
Linie ans das im vorigen Jahre mehr oder
weniger anhaltende schlechte Wetter nnd auf
die fortschreitende Entwicklung des Autover¬
kehrs zurückführen dürfe . Der Rückgang der
Aufenthaltsdauer ist nicht nur in Herrenalb,
sondern in fast durchweg allen deutschen Kur¬
orten zu verzeichnen.

Der Vorsitzende brachte weiterhin eine An-

zur Halbinsel Krim zu den Deutschländern
ihren Weg fanden und forderte auch die Ju¬
gend auf ein Dank - nnd Kameradschaftsopfer
zu bringen.

Bieselsberg , 30. April . Am 27. ds . Mts.
verließ das Ehepaar Fuchs die Veimar , in
die weite Fahrt nach Südamerika < - treten.
Bekanntlich weilen drei Söhne seit .inigrn
Jahren in Santiago , wo sie sich eine zu¬
kunftsreiche Existenz aufbauten . Dies w »r
auch der Grund , weshalb sich die Ehel ' .' te m
ihrem Alter noch für die Uebersiedlung ent¬
schlossen haben . Der älteste Sohn war sogar
gekommen , um die Eltern : abzuholen und sie
auf der Ueberfahrt zu begleiten , sodaß der
Abschied von der lieben Schwarzwaldheim U
etwas leichter fiel . Viele guten Wünsche be¬
gleiten sie ans der Fahrt nach der neuen
Heimat.

Bad Liebenzell , 30. April . Heute nach¬
mittag wird am „Plochmannsfelsen " eine
große und seltene Sprengung ausgeführt , die
weitgehende Vorsichtsmaßnahmen nötig macht.
Der an dem Schräghang liegende Felsblock
im Gewicht von 300 Tonnen wird durch 15
geschickt angelegte Sprengladungen abgcspal-
ten , sodaß keinerlei Gefahr des Abrutnyens
mehr besteht . Die darunter liegenden Gebäude
werden durch Holzverkleidungen vor dem
nachrollenden Gestein geschützt.

Ettlingen , 30. April . Am Dienstag mittag
brach in dem zur Stadtapothekc gehörenden
Hintergebäude Feuer ans , das sich auch auf
die Scheune des Zahntechnikers Vogel aus¬
breitete . Die Frciw . Feuerwehr war bald zur
Stelle und bekämpfte das Element mit fünf
Schlauchleitungen , die von den Hydranten
mit Wasser genügend gespeist wurden , sodaß
die Motorspritze nicht mehr eingesetzt werden
brauchte . Es galt vor allem einige vom
Feuer bedrohten Gebäude zu schützen. Das
Warenlager der Apotheke und das Innere
der Vogel ' schen Scheuer brannten vollständig
aus , sodaß ein bedeutender Sach - und Fahr-
nisschaden entstand.

ordnung des Reichsfremdenverkehrsverbaieds
über den Begriff „heilklimatische Luftkurorte"
zur Verlesung und betonte , daß heute nicht
mehr jeder beliebige Ort sich den Namen
„heilklimatischer Kurort " zulegen könne . Für
Herrenalb gelte es, alle für einen heilklima¬
tischen Kurort gegebenen Voraussetzungen zu
schaffen , um das Recht dieser Bezeichnung zu
erlangen.

Bürgermeister Dr . Eisenbraun  teilte in
diesem Zusammenhang mit , daß Herrenalb für
die Bezeichnung „Kurort " zugelassen sei, als
heilklimatischer Kurort werden aber weitere
Aufgaben gestellt werden , die restlos erfüllt
werden müßten . Insbesondere sollen die Ein¬
richtungen des Knrmittelhauses erneuert nnd
weiter ausgebaut werden . Ein wichtiger
Faktor für Herrenalb als Kurort oder heil¬
klimatischer Kurort sei die Erhaltung des
Ortsbildes nnd die Instandhaltung der Spa¬
zierwege , was auch aus der Mitte der Ver¬
sammlung verschiedentlich zum Ausdruck ge¬
bracht wurde ; ferner sollte man für größt¬
möglichste Ruhe für die Fremden besorgt sein.
Der Gedanke der Errichtung einer größeren
öffentlichen Liegehalle als Kureinrichtung
etwa auf einem städtischen Gelände wurde ein¬
gehend besprochen.

Architekt Kugele  berichtete über die schon
vor einiger Zeit in die Wege geleitete Sänbe-
rungsaktion des Ortsbildes (Entfernung un¬
schönen Reklame -Schilder , Instandsetzung von
Gärten usw .) In diesem Zusammenhang ver¬
las der Vorsitzende einen Ausschnitt ans dem
Organ des Reichsfremdcnverkehrsverbnnds
über die Beachtung von Kleinigkeiten in den
Kurorten . Die Säubernngsaktion insbeson¬
dere der unsauberen Reklame -Schilder soll , so¬
weit noch nicht geschehe :^ vollends zn Ende
geführt werden . Bürgermeister Dr . Eisen-
braun erläuterte die neue Knrtax -Ordnung
und betonte in diesem Zusammenhang , daß
das Mcldewesen strengstens durchgeführt wer¬
den müsse . Weiter empfahl er den Mitglie¬
dern , die in diesem Jahre wieder erscheinende
Kur - und Badezeitung für Herrenalb durch
Insertion zu unterstützen , zumal die Bade¬
zeitung ebenfalls ein wichtiger Faktor für die
Weiterentwicklung eines Kur - nnd Badeorts
sei. Der Verabreichung von Diät -Kost an die
Kurfremden soll von den Penfionsinhabern
in Zukunft noch größere Aufmerksamkeit ge¬
schenkt werden . Zum Schluß wurden noch ver¬
schiedene geplante Verkehrsverbefferungen auf
der Albtalbahn Lekanntgegebcn . Von großer
Wichtigkeit für den Fremdenverkehr in Hcr-

renalb ist die Einführung von fünf weiteren
Zügen auf der Strecke Karlsruhe —H -rrenalb
und zwei solchen auf der Strecke Herrenalb-
Karlsruhe an den Sonntagen während der
Sommermonate nnd die Einführung eines
Fremdenwagens auf der Albtalbahn.

Die Jugendpflichtspielc des letzten Sonn¬
tags brachten folgende Ergebnisse : Neuen¬
bürg — Calmbach 7 :2, Höfen — Engelsbrand
2 :4, Gräfenhausen — Conweiler 4 :0 und Ro¬
tensol — Feldrennach 1 :5. Weiter wurden
einige Privatspiele ausgetragsn . Außer
Neuenbürg — Calmbach noch Gräfenhausen
— Conweiler 1 : 1, Höfen — Waldrennach ( in
Waldrcnnach ) 3 :0 nnd Langenalb — Schwann
0 :4.

Nach wie vor bleibt das Privatspielpro¬
gramm der Enztalecke klein beieinander . Am
kommenden Sonntag spielen lediglich Con¬
weiler gegen FC . Birkenfeld Reserve und
Sprollenhaus gegen Enzklösterle . Conweiler
muß seinen Torwart und seine Soldaten er¬
setzen, sodaß es kaum reichen wird , das 1 :3
des Vorspiels wettzumachen ; dagegen ist an¬
zunehmen , daß Sprollenhaus seinen Borspiel¬
sieg wiederholen wird.

4°

Gemeinsamer Lehrgang in - er Gruudschn-
lung für sämtliche ^ -Vereine am S. April in
FreuSenstaöt , Horh , Nagol - unS Neuenbürg.
Am 9. Mai findet für die -^-Vereine der Un¬
terkreise Freudenstadt , Horb , Nagold -Calw
und Neuenbürg je in FreuLenstadt , Horb , Na¬
gold und in Neuenbürg ein Lehrgang in der
Grundschulung für alle Turner und Sportler
statt . Auf Liesen Lehrgang wird heute schon
auch an dieser Stelle hingewiesen . Jeder
Verein hat mehrere Teilnehmer zn schicken.

Zu Ehren der im Weltkrieg gefallenen Betriebs,
angehörigen enthüllten die Neckarsulm er
Vereinigten Fahrzeugwerke (NSU .-D .-Rad ) in
einer eindrucksvollen Feierstunde ein Ehrenmal.
Mit dem Aufruf der Gefallenen wurde vor den
8000 Werksangehörigen das Ehrenmal enthüllt.

»

In Faurndau  bei Göppingen stieß ein Rad-
fahrer gegen einen Motorradfahrer . Während der
Radfahrer Rippenbrüche davontrug und der Bei-
fahrer des Motorrads mit leichten Verletzungen
davonkam , mußte der Motorradfahrer mit schw«.
ren Verletzungen in ? Krankenhaus eingeliefert
werden.

Me wir- öas Wetter?
Wetterbericht LeS RcichswetterdiensteS

Ausgabeort Stuttgart — Ausgabezeit 21.S0 Ubr

es ^

Vorhersage sür Freitag : Nachts meist heiter,
in höheren Lagen immer noch leichter Stacht«
frost . Tagsüber meist stärker bewölkt und
lvarm , örtliche Frühnebel , vereinzelt gewitte¬
rige Regenschauer möglich.

Vorhersage für Samstag : Fortdauer des
meist heiteren Wetters , tagsüber warm.

Die Witterung wird bedingt durch den
breiten Hochdruckrücken , der vom Ozean bis
nach Nordrnßland reicht . Die Warmluft , die
um das Hoch herum zu uns aus Nordosten
kommt , hat den größten Teil ihres Wasser-
gehalts auf dem lveiten Umlveg verloren und
kann so höchstens noch stärkere Bewölkung ver¬
ursachen . Immerhin müssen wir auch morgen
noch mit vereinzelten , teilweise gewitterigen
Regenschauern rechnen . Doch wird der Witte¬
rungscharakter durchweg freundlich sein . , ,

Die WusWben des Kueveeems Aerrenaw
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Ä .US Asorztzerrn
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Ein Bursche von 2« Jahren wird zum Dieb!

Er war bisher unbestraft, bcrdicute und
wurde eine Zeit lang arbeitslos . Ihm fehlte
das gewohnte Taschengeld. In der Gymna¬
siumstraße wohnt seine Schwester. Dorthin
begab er sich sehr oft. Gelegenheit macht
Diebe. Im gleichen Hause wohnt in einem
Dachstübchen ein armer, fleißiger und spar¬
samer Schmiedclchrllng. Der hatte die Ge¬
wohnheit, seine Sünntagshosen an die Wand
zu hängen. Dreimal stieg der 20-Jährige zum
Dachstübchen hinauf und visitierte die Hosen.
Zweimal war die Stubentür offen, das dritte¬
mal wurde sie gewaltsam aufgebrochen. In
der Hosentasche steckte jedesmal ein Geld¬
beutel mit den Spargroschen des armen Lehr¬
lings. Es sind im Ganzen 6 RM ., die ihm
gestohlen worden sind. Auch seine Taschenuhr
wurde geklaut. Der Dieb hat sie für 1.22 RM
verkauft und Zigaretten dafür gekauft. Und
nun stand er vor dem Einzelrichter. Wußte
nicht, wie er sich verteidigen soll. 0 Monate
Gefängnis für das Bürschchen, ganz hart vor
dem Zuchthaus! Wenns dabei bleibt, mags
gehen. Der Richter warnt vor Rückfall und
seine Folgen.

Versandfertige Wäsch«!
In der Großen Gerberstraße stand Wäsche

zum Versand bereit. In der Nacht holte sie
ein Dieb. Es war für 70 NM . Ware. Die
Polizei ermittelte den Tater , es war ein alter
Bekannter mit 11 Vorstrafen. Karl Lutz aus
Pforzheim flog ins Loch und der Richter gab
ihm 8 Monate Gefängnis zum Nachdenken.
Auch einen 6 Zentner schweren Fabrikofen
soll er „mitgenommen" haben. Am Hellen
Tage schleppte er ihn vom Hofe eines Hauses
iu der Luisenstraße über das Treppenhaus.
Le will ihn „gekauft" haben,. Das Gegenteil
arird ihm nicht bewiesen und so schlüpft er
in diesem Fall durch die Maschen des Ge¬
setzes.
Was schert mich Weib, ivas schert mich Kind!

Schon zehmal hat er hinter schwedischen
Gardinen gesessen, der verheiratete Wilhelm
Ott in Pforzheim. Und zu Hause darben
Weib und Kinder. Das Zuchthaus steht ihm
offen, das weiß er und trotzdem wird weiter
betrogen. Ein guter Bekannter borgt 200
RM -, ein anderer gibt vier Uhren für eine
Jnteressentin . Drei Stück versetzt der Leicht¬
sinnige und den Erlös von 51 NM . verjubelt
er. Von einer Frau zieht dieser fürchterliche
Kerl 11 RM . Beiträge ein, die sie nicht schul¬
dig ist — unter einem schwindelhaftenVor¬
wand! Wieder einem Bekannten nimmt er
25 RM . ab als Gebühr für ein Darlehen, das
er beschaffen will. Der Staatsanwalt wettert
und führt den Ott durch ein Labyrinth von
Unmoral . Er läßt die Betrogenen anfmar-
schieren und appelliert an das Gewissen dieses
Betrügers . Weib und Kinder retten ihn vor
dem Zuchthaus. Mit ihnen hat der Richter
Mitleid und deshalb kommt Ott noch einmal
ins Gefängnis. Aber auf ein Jahr , damit die
Strafe wirksam wird.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Donnerstag, 2S.April

Austrieb : 6 Ochsen, 41 Bullen, 84 Kühe. 30
Färsen, 461 Kälber. 756 Schweine.

Preise:  Ochsen s) 42—44, b> —, c> —, ch
28; Bullen o> 42: Kühe s> 40—42, b) 34—38, ch
26—32, ch 17—23: Färsen s> 43; Kälber 8 An-
dere Kälber: s> 60—65, b> 56—59, c) 45—50,
ä> 37—40: Schweine a> 52, b> l . 52, d> 2. 52.
e) 5l . ch 48, e) 48, 5) —. g> Sauen 1. 52. 2. 44
bis 50 RM. für je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh: a-Kühe, a. und
d Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Wertklassen mäßig belebt; Kälber
sehr lebhaft; Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreis« für Fleisch vom
29. April. Ochscnfleischa> 75—78; Bullenfleisch
a> 72—75: Kuhfleisch us 72- 75, bj 58- 63; Für-
sensleischa> 75—78; Kalbfleischa> 86—97, b> 86
bis 97. e> 70- 80, cl>70- 80; Hammelfleischs>—.
b> 86—90. c> —, 6, 70- 78; Schweinefleisch d>
73 NM. für je 50 Kilogramm. Marktverlauf:
Ochsen-, Bullen, und Färsenfleisch lebhaft, Kuh¬
fleisch mäßig belebt. Kalbfleisch lebhaft, Schweine¬
fleisch lebhaft. Hammelfleisch ruhig.

Mutter ssn fünf Kindern riberfchren
Friedrichshafen, 29. April. Auf der Haupt,

straße Friedrichshafen — Lindau ereignete
sich in der Nähe von Eriskirch gestern vor¬
mittag ein tödlicher  Unglücksfall. Kurz
vor der Kreuzung, an der ein Fußweg nach
Mariabronn abbiegt, wollte ein Lasta » to
des Fuhrunternehmers Buck aus Meckenbeu¬
ren eine Radfahrerin,  die 44jährige
Adlerwirtin von Mariabronn,
überholen und bog deshalb stark nach links
aus . Frau Ber tele  wurde anscheinend
etwas unsicher, da sie ebenfalls links in den
Fußweg einbiegen wollte und prallte mit
dem vorfahrenden Lastauto zusammen. Sie
erlitt dadurch einen Schädelbruch und
starb kurz nachher.  Durch diesen Un-
fall verlieren 5 Kinder ihre sorgende Mut¬
ter. Die Schnldfrage ist noch nicht geklärt.

..Frauen am Werk"
Eröffnung der Sroßau »stell««g durch Rekchastatthatter Murr

Ligenderiebt äsr - Krose«
Stuttgart , 30. April.

" Heute, Freitagvormittag , um 11 Uhr wird
die große Ausstellung in der Gewerbe¬
halle in Stuttgart „Frauen am
Werk ", die gemeinsam von der NS .»
,Frauenschaft, dem Deutschen Frauenwerk
und dem Jnstimt für deutsche Wirtschafts-
Propaganda aufgebaut wurde, durch Neichs-
statthalter und Gauleiter Wilhelm Murr
eröffnet.

Eine Vorbesichtigung am Donnerstag gab
der Presse Gelegenheit, einen Ueberblick über
die Fülle des Gebotenen zu erhalten. Es ist
wahrlich nicht leicht, die vielfältigen Ein¬
drücke, die hier von allen Seiten aus den
Besucher eindringen, in wenigen Worten
wiederzugeben, aber das eine muß man
sagen: diese Ausstellung ist großartig . Mit
vieler Mühe und großer Liebe wurden darin
alle Dinge, die im Leben der Frau bestim¬
mend und wichtig sind, zusammengetragen
und übersichtlich aufgebaut.

Wir tun einen Blick in die Welt der Frau
in der Vor- und Frühgeschichte, sehen an den
ausgestellten Gerätschaften, wie unsere Ahnen
wohnten und wirkten. Mit einem kühnen
Sprung geht's hinein in das Leben unserer
Tage. „Jugend hilft mit am Werk", heißt eine
Abteilung, worin die Arbeit der Landjahr¬
mädel, der Arbeitsdienstmaiden, der Studentin,
nen und der Jugendgruppen und Kinderscharen
der NS .-Frauenschaft in lebensvollen Darstel¬
lungen aufgezeigt wird. Die nächste Abteilung
weist auf die lebenswichtige Aufgabe der Frau
als Erhalterin und Hüterin des Volkes hin.

Die Halle 2 ist ganz der Frau als Haus-
rau und Mutter  gewidmet. Gerade aus
iesen Darstellungen werden die Besucherinnen

vielseitige Anregung und Belehrung mitneh¬
men. Die Fragen der Heimgestaltung, des
Brauchtums, der Festgestaltung, der richtigen
Haushattführuug, der Bedeutung der Familie
als Volkskeimzelle, die Frauenschulung im
Reichsmütterdienst, häuslicher Hilfsdienst und
Frauenkleidung, das sind die Teilgebiete, die
hier lebensvoll dargestellt sind.

Einen breiten Raum nimmt auch die Dar¬
stellung der werktätigen Frau  ein , die
hier als Bäuerin, als Erzieherin, in Handwerk,
Handel, bei den Behörden, im Dienste der
BolksgesundheiL usw. gezeigt wird. Besonders
wertvoll ist eine eindrucksvolle Photoreihe
über die Arbeitsleistung der Frau im Kriege,
die hier zum erstenmal zu sehen ist.

Die Halle 4 offenbart uns den bedeuten¬
den Anteil der Frau am kulturellen
Leben  unseres Volkes, im Rundfunk, in
der Presse, in der Dichtung und in den bil¬
denden Künsten.

Die Frau im deutschen Volks- und Wehr¬
dienst und in der Arbeit am Volksdeutschen
Gedanken sind Leitgedanken weiterer Ab¬
teilungen.

Dann tut sich die große Halle vor uns
auf, welche die bunte Fülle all der Dinge
zusammenfaßt, welche deutsches Woh-
nen und Wirtschaften  betrifft . Woh-

nen und Kochen, Kampf dem Verderb, Hand¬
werkskunst, Tierschutz und Pflege, Technik im
Haushalt , das sind einige Stichworte, welche
die fast unübersehbare Menge der Darstel¬
lungen bezeichnen. Nicht genug damit. In
der gegenüberliegenden Ecke des Stadtgar¬
tens ist ein richtiges, großes Siedler-
Haus  erbaut worden, mit Jnnencinrich-
tung, Stall und Garten und allem Drum
und Dran.

Es braucht niemand die Befürchtung zu
haben, daß er sich langweile, denn wenn er
müde vom Durchwandern der Räume ist,
kann er sich bei einer der vielen Vorsüh.
rungen  wieder ansruhen , die jeden Tag
dargeboten werden. Auch ist für die Kinder
der Besucher ein schöner und lustiger Kinder-
garten eingerichtet, so daß keine Mutter
in Sorge zu sein braucht und getrost die
Kleinen mitnehmen kann.

Die Ausstellung „Frauen am Werk", von
Frauen erdacht und von Frauen gemacht,
wartet auf ihre Besucher. Sie wird nicht
vergebens warten und sie verdient es in
ihrer Großartigkeit und Einzigartigkeit, flei¬
ßig besucht und aufmerksam betrachtet zu
werden. Sie stellt eine Tat dar , auf die
Württembergs Frauenschaft stolz sein darf.

Im Rahmen der Ausstellung sind eine An¬
zahl von Veranstaltungen vorgesehen. Wir
weisen darauf hin, daß für den Freitag,
80. April, folgendes Programm festgelegt
worden ist: Um 15 Uhr in der Großen Halle:
Festliche Hausmusik, von 15—18 Uhr aus
der Wirtschaftsterrasse: Schaukochen, Fische
als Nahrungsmittel mit Gemüse und Salat,
um 16 Uhr in der Großen Halle: Fröhliches
Kinderturnen und der Film : „Wir Frauen
in der Erzeugungsschlacht". Ab 17 Uhr sind
wiederum in der Großen Halle Gymnastik
und Spiele für Erwachsene zu sehen, gleich¬
falls zwei Filme „Hurra , Urlaub, was tun ?"

Der 1. Mai,  der Feiertag des deutschen
Volkes, bringt zwischen 15 und 18 Uhr auf
der Wirtschaftsterrasse das Schaukochen
unter dem Gesichtspunkt: Buntes Allerlei für
jede Gelegenheit. Am Sonntag,  den
2. Mai, um 15 Uhr in der Großen Halle:
„Kasperl ruft Mütter und Kinder". Das
Schaukochen von 15 biZ 18 Uhr auf der
Wirtschaftsterrasse gibt Ratschläge über die
Zubereitung von Hammelfleisch und Kartof¬
felgerichten. Ein ganz besonderer Pracht¬
punkt sind künstlerische Tänze um 16 Uhr in der
Großen Halle und das offene Liedersingen
um 17 Uhr. Der Film „Deutschtum in der
Hohen Tatra " wird um 18 Uhr gezeigt.

Der Montag,  3 . Mai, bringt um
15 Uhr eine Aussprache mit Müttern : „Mein
Kind folgt nicht, was tun ?" Das sehr lehr¬
reiche Schaukochen zwischen 15 und 18 Uhr
behandelt zeitgemäße Gerichte ans Hafer,
Gerste, Mehltype 1080. Besondere Beachtung
verdient die Praktische Anleitung zum fest¬
lichen Tisch in der Familie um 16 Uhr in
der Großen Halle. Dann ist um dieselbe Zeit
wieder fröhliches Kinderturnen. Um 17 Uhr
erhalten die Hausfrauen Aufklärung und
Ratschläge über Blnmenpflege.

Gottesdienstanzeiger
Evang. Landeskirche

Wildbad. Samstag , 1. Mai , 9 Uhr Pre¬
digt. Sonntag Rogate den 2. Mai 1937. 8 Uhr
Christenlehre (Töchter) : Jung . 9.30 Uhr
Predigt (Luk. 11, 1—8; Lied 41) : Dauber.
Feier des hl. Abendmahls mit eingefügter
Beichte. 11.15 Uhr Kindergottesdienst. 8 Uhr
Abendgottesdienst: Jung . Donnerstag , Him¬
melfahrtsfest, 9.30 Uhr Predigt . Opfer für
den Gustav-Adolf-Vcrein. 3 Uhr Abcnd-
gottesdienst.

Enzklöstcrle. Sonntag Rogate, 2. Mai.
1410 Uhr Predigt . 1411 Uhr Kinderkirche.
)42 Uhr Christenlehre mit den Töchtern.

Hrrrenalb . Freitag , 30. April : 8 Uhr
Abendgottesdienst. Sonntag . 2. Mai : 9 Uhr
Christenlehre (Töchter). 10 Uhr Predigt
(Text: Lukas 11, 1—8; Lied 36). 11 Uhr Tau¬
fen und Kindergottesdienst.

Bernbach. Sonntag , 2. Mai : 142 Uhr Pre¬
digt (Text : Lukas 11, 1—8; Lied 42).

Birkenfeld. Am 1. Mai , 1410 Uhr Gottes¬
dienst (Kirche). Opfer für Kirchenerneuerung.
Am Sonntag den 2. Mai (Rogate), 149 Uhr
Christenlehre (Töchter). 1410 Uhr Predigt¬
gottesdienst. 1411 Uhr Kindcrkirche. 148 Uhr
Abendgottesdienst im Gemeindehaus. Am
Mittwoch den 5. Mai . 8 Uhr Bibelstunde
(Sonne ). Am Himmelfahrtsfest, 6. Mai , 1410
Uhr Predigtgottesdienst.

Gräfenhausen. Sonntag Rogate. 2. Mai.
1410 Uhr Predigtgottesdienst. 1 Uhr Chri¬
stenlehre (Töchter). 8 Uhr abends Abend¬
andacht in Arnbach. Wegen des Himmel¬
fahrtsfestes findet kein Wochengottesdienst
statt.

Schömberg. Tag der nationalen Arbeit,
1. Mai 1937. 10 Uhr Gottesdienst in Schöm¬
berg: Gaiser. Rogate. 2. Mai 1937. 9 Uhr
Christenlehre (Töchter von Schömberg). 1410
Uhr Gottesdienst und Christenlehre in Jgels-
loch: Held 10 Uhr Gottesdienst in Schöm¬
berg: Gaiser. 11 Uhr Kinderkirche in Schöm¬
berg. 1 Uhr Kindcrkirche in Schwarzenberg.

2 Uhr Kinderkirche in Oberlengenhardt. 7Uhr
Abendgottes-dienst in Schömberg: Held. Him¬
melfahrt, 6. Mai 1937. 8 Uhr Gottesdienst in
Bieselsberg: Gaiser. 1410 Uhr Gottesdienst
in Jgelsloch: Held. 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Gaiser. 7 Uhr Abendgottesdienst
Schömberg: Held.

Evimg. Freikirchen
EvangelischeGemeinschaft „Grüner Wald",

Hcrrenalb. Sonntag , vorm. 1410 Uhr Pre¬
digt : Prediger Mattes . Nachm. 2 Uhr Ster-
nenbund. Abends 8 Uhr Predigt : Prediger
Mattes.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag , vorm. 1410 Uhr Pre¬
digt. Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nach¬
mittags 3 Uhr Predigt : Prediger Mattes.
Mittwoch, abends 8 Uhr Bibelstnnde. Frei¬
tag. abends 8 Uhr Jugenddienst.

Evangcl. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends 7.30 Uhr:
„Aus LnthcrS Gebetsleben", Vortrag von
Prediger Weißer. Donnerstag (Himmel¬
fahrtsfest), vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pre¬
diger Weißer. Nachm. 2.30 Uhr : Kindertags-

»«sirstLSS,
Ausstsusri,
Noll- vllä Lsraelliggr-Vkvlikn

OusIItätL -kereuDis ; v
aus eigenen V-erkrtStten

N Erstes Usus sm ? Is 1rs

Aiurl.NSDAP.Mchri- te«

psriei -ilmter mit

Deutsche Arbeitsfront . An sämtliche Orts¬
obmänner des Kreises! Diejenigen Ortsob¬
männer, welche ihre Mitgliederstandsmeldung
für Monat April noch nicht eingereicht haben,
wollen dies sofort nachholen, damit wir
pünktlich Meldung an den Gau machen kön¬
nen. Der Kreis-Obmann der DAF.

NS -Frauenschaft — Deutsches Fraueniverk,
Krcisamtsleitung Neuenbürg. Quartierschein
und Schulungsausweis werden von mir im
Zug während der Fahrt nach Stuttgart aus¬
geteilt. Diejenigen, welche nicht mit dem Zug
fahren, können ihren Ausweis zwischen6 und
7 Uhr Sonntag abend bei mir in Stuttgart,
Hotel Stadtgarten , abholen. Die Fahrtver¬
billigungsscheine sind ihnen inzwischen zuge¬
gangen. Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

NS -Frauenschast Neuenbürg. — Deutsches
Frauenwerk. Die Mitglieder finden sich zur
Uebertragung der Führerrede um 1412 Uhr
auf dem Turnplatz ein. Die Kinderschar tritt
erst um 13 Uhr an.

NS -Franenschaft Wildbab. Die Frauen¬
schaft hört geschlossen am 1. Mai die Führer-
Rede in der Neuen Trinkhalle an.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

> » I , IV , » 6» . M . I

HI und BdM Standort Neuenbürg. Der
gesamte Standort tritt heute abend Punkt
7 Uhr zur Aufstellung des Maibaums am
Marktplatz an. — Morgen früh, am 1. Mai,
Punkt 7 Uhr, tritt die HI am Alten Schul¬
haus an, der BdM ebendaselbstum 8 Uhr.
8.30 Uhr Jugcndkundgebung auf dem Turn¬
platz. Der Standortführer.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/12«, Neuenbürg. Heute Freitag treten sie
Fungzüge I und II Punkt 145 Uhr auf dm
Turnplatz  an zum Maibanmeinholm
Dienstanzug. Dienstende: 148 Uhr. Morgen
Samstag  treten die Jungzüge I und II
Punkt 141 Uhr vor der Mühle  an . Tadel¬
loser Dienstanzug. Dienstende: etwa 143 Nr

Der Fähnleinführer 4/IR.
MäLelring 1/126. Ab 1. 5. 1937 hat die

Jgn . Hedwig Steinmetz-Neuenbürg dasRing-
sozialamt übernommen. Alle diesbezüglichen
Fragen sind an sie zu richten. Die Fnhrrr-
tagung vom 8./9. 5. in Stuttgart wurde ver¬
schoben. Der neue Termin wird bekannt¬
gegeben.

feier der Sonntagsschule (bei günstiger Wit¬
terung am Burgweg).

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 2. Mai (5. Sonntag n. Ostern)

. Neuenbürg. Am Samstag (1. Mai), dem
Tag der nationalen Arbeit, beginnt der Got¬
tesdienst um 148 Uhr. Am Sonntag be¬
ginnt der Gottesdienst um 9 Uhr. Während
des Gottesdienstes ist feierliche Gemeinschafts¬
kommunion der Schulkinder mit den Gebeten
zur Gemeinschaftsmesse. Abends 7 Uhr iß
feierliche Eröffnung der Maiandacht. Werk¬
tags ist die hl. Messe um 7 Uhr. Am Don¬
nerstag (6. Mai ) ist das Fest Christi Him¬
melfahrt. Der Gottesdienst beginnt n«
9 Uhr. Am Freitag ist der Herz-Jesu -Fmtas
mit hl. Messe um 7 Uhr. An diesem Tag
beginnt die Pfingstliovene. An Christi Him¬
melfahrt schließt die österliche Zeit, in der alle
Gläubigen verpflichtet sind, die hl. Sakra¬
mente der Buße und des Altars zu empfan¬
gen. Beichtgelcgenheit ist am Samstag
mittag von 5—7 Uhr und am Sonntag früh
von 7 Uhr an (fremder Beichtvater). Hl.Kom- '
munion : Sonntag früh von 146 Uhr an.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgclegenheit.

WildbaS. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt und Hochamt. Abends 6 Uhr Andacht
Donnerstag , 6. Mai . Christi Himmelfahrt
7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Oeschprozessio» um
Hochamt mit sakramentalem SchlubseM
Abends 6 Uhr Andacht. Werktags 7 Mr ht
Messe. Freitag 7 Uhr Schülermesse mit deut¬
schem Gesang, zugleich Herz-Jesn -FreitG
Herz-Jesu -Feier bei der hl. Messe. Domiers-
tag fällt die hl. Stunde ans. Montag. 3. M >-
Fest Kreuzauffindnng. Von jetzt ab Wetttt-
segcn. Dienstag und Freitag je abends6 M
Maiandacht. Beicht: Samstag nachmittag
von 5—6 Uhr (fremder Beichtvater). Sonm
tag in der Früh , ebenso Mittwoch vor ChrO
Himmelfahrt von 5—6 Uhr. Werktags vo
der hl. Messe. Austeilung der hl. KonnE
nion : Sonn - und Werktags vor und währem
der hl. Messe und des Amtes. Sonntag m'
natliches Opfer für die Kirchenheizung.

Spendet?reiplöqe
für unsere Kinder!



Mmtmchung
bctr.

Errichtung einer MsserkrastanlW
MdeaMalkM eaDgM . DeWach . LMbachu Höse « a . d. C.

Der Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach -Station
i>, Station Teinach beabsichtigt, die Wasserkräfte der Eyach
und Enz in einem gemeinsamen Kraftwerk im Enztal auf der
Parzelle Nr . 346/1 der Markung Höfen a. d. E . ausznnntzen.

1. lln diesem Zweck soll die Eyach etwa 1500 in unterhalb
Ebachmühle durch einen 30 in hohen Damm aus 478 in

i! N.N- in einem Speicherbecken mit 2 000 000 cdm Inhalt auf-
aestaut werden . Aus dem Speicher wird das Wasser in einer
4-W m langen , überdeckten Eisenbetonrohrleitung mit 150 cm
l W. entlang dem rechten Eyachtalhang zu einem am Ende
des Eyachtals am unteren Eiberg vorgesehenen Wasserschloss
geführt und von da in einer Druckrohrleitung aus Stahlrohren
von 120, 110 und 100 cm l. W. dem Kraftwerk au der Enz
NO m oberhalb der sog Ehachbrücke Markung Hosen züge¬
ltet . Der Ausbau dieser Stufe nützt ein Rohgefälle van
112.50 in aus . Die 2 Hochdruckfranzistnrbinen des Kraftwerks
haben je 1.60 8elr- Schlnckvermögen . Um die geplante Speiche¬
rung ausführen zu können , ist im Enztal auf der Parzelle
Nr. 346/1 der Markung Höken der Einhau eines Dachwehres
zur Schaffung eines Ausgleichbeckens vorgesehen , das mit der
hienach beschriebenen Enzstuse verbunden werden soll.

2. Das das Wasser der Enz und der Eyach in sich ver¬
einigende Ausgleichbecken mit einer Wasserfpiegelhöhe von
357.50 m ü . N N . hat einen Inhalt von 80 000 cbm . Das
Wasser aus diesem Ausgleichbecken im Enztal soll mit einem
Nutzgeiälle von 6,50 m in einer 3. Turbine des Kraftwerks,
einer Kaplanturbine von 7 cbrchsek . Schluckvermögen ausge-
niitzt werden. Das Betriebswasser soll in einem 70 m langen
offenen Unterkanal der Enz wieder zugeführt werden.

Außerdem ist vorgesehen , unter Umständen zur Steigerung
der Wirtschaftlichkeit in dem Kraftwerk 2 Hochdruckpumpen
behufs Umsetzung von überschüssigem Nachtstrom in Tagstrom
im Weg hydraulischer Akkumulierung einzubauen.

Einwendungen gegen das Vorhaben sind bei Verlust des
Einspruchsrechts innerhalb 14 Tagen bei der Unterzeichneten
Behörde anzubringen , bei der Pläne und Beschreibung zur
Einsichtnahmeauftiegen.

Neuenbürg, den 29. April 1937.
Der Landrat : Lempp.

SM . EleWziiStMkk RemMg.

Steomgeld-Einzug
ab Dienstag den 4. Mai 1937.

Stadt Wildbad.
Die Frist für die Beseitigung der bei der Prüfung durch

den Württ . Revisionsverein festgestellten

Mzel md Schöbenmelektrischen
Hanr-Einrichtnazen

ist am 1. 4. 1987 abgelaufen.
Den noch säumigen Besitzern beanstandeter Anlagen wird

eine
letzte Frist bis 20. 8. 1937

gesetzt. Bei Nichteinhaltung der Frist erfolgt Bestrafung und
nötigenfalls Absperrung der Stromzufuhr.

Der Bürgermeister.

IlSVAV . Ortsgruppe Wildvad.

Feftfolge
siie den Tag der nat.Arbeit.

Freitag den 80. April ds. Is.
19.30 Uhr : Einholen des Maibaums durch die HI mit Musik¬

kapelle.
WO Uhr : Aufstellen des Maibaums auf dem Adolf Hitlerplatz.

Samstag den 1. Mai ds. Js.
7.00 Uhr : Wecken durch den Spielmannszng der HI.
8.30 Uhr : Übertragung der Jugendkundgebung aus Berlin

auf dem Adolf Hitler -Platz.
10.15 Uhr : Antreten zum Festzug an der Alten Trinkhalle.
10.30 Uhr : Beginn des Festzugs durch die König Karl -Straße,

Hermann Göring -Platz , Wilhclmstraße . Kernerstraße
zur Neuen Trinkhalle.

1100 Uhr : Ocrtliche Feier des Tags der nationalen Arbeit mit
Ueüertraguug der Führerrede aus Berlin.

19.30 Uhr : Maientanz in der Städt . Turn - und Festhalle für
die ganze Einwohnerschaft.
Dazwischen:

WO Uhr : Uebcrtraguug der Kundgebung mit Rede des Mi¬
nisterpräsidenten Göriug.
Einwohnerschaft wird gebeten, sich vollzählig an den

Veranstaltungen zu beteiligen.
Wildbad,  den 30. April 1937.

Der Ortsgruppcnleiter der NSDAP.

Zentralheizungen
Neuanlagen

Reparaturen und Inbetriebsetzungen

M-oli Weber
Wildbad.  Hosgartenstlaße 2.

Niederlassung: HartmannK Schiermeier
Pforzheim

Beratungen und Ingen!eurdesuch kostenlos

Nicht nur gewoschm mcht nur rem,
psiÄI-WDflmt soll Gäsche sein!

jltelll klemiig i8t umnoM,
den 8ie kür eine kleine -ln
reige  im llnriäier susgeben.
Das gross Verbreitungsgebiet
des tteimsiklLiies bürgt tür
sickeren Lrkolg,

Herresalb.
Am Sonntag den9. Mat, nachmittags IS Uhr, findet im Hotel

.Germania" eine

VersauiiiilW sör Wtiiche DWGer
von Herrenalb » Gaistal und Kullenmühle statt

Der Bürgermeister.

6sio elsgsntsii ^ lossllliut
cisn fiottsli l_Juiiitit
cisn soÜclsii ŝ ssisniiut

Die

LrtrsMrnm guter Hsrrenalb
hält am Sonntag den2. Mai, nachm. 3 Uhr im Gasth. z. „Hirsch"
in Kullenmühle ihre

Frühjahrs-Verrammlung
ab. Vollzähliges Erscheinen ecmllnscht. Der Vorsitzende.

SW - M SsrieheMssse öirkenseia
e. G. m. u. H.

Am Samstag den 8. Mai 1937, abends 8.30 Uhr , findet im
Gasthaus zum „Löwen"  unsere

37. n»ntli- kGenMlmsüMilluz
statt , wozu wir unsere Mitglieder einladen.

Tages -Ordnung : ,
1. Geschäftsbericht des Vorstehers.
2. Beschlußfassung über die Verteilung des Gewinns.
3. Entlastung des Vorstands , Aufstchtsrats und Rechners.
4. Bericht des Aufstchtsrats über die gesetzliche Prüfung.
5. Einführung einer neuen Dienstanweisung und Geschäfts¬

ordnung.
6. Neuwahlen (1 Vorst .- und 2 Aussichtsrats -Mitglieder ).
7. Wünsche und Anträge.

Die Bilanz ist zur Einsichtnahme auf dem Kassenzimmer
aufgelegt . Wir bitten um rege Beteiligung.

Spar - und Darlehenskasse Birkenfeld e. G. m. u. H.
Alfred Bester . Fritz Becky. Friedrich Vollmer.

vr. ms«1. Leknirsr
übt ab iVlontag den 3. Nai

allgemeine Kufpi-axis
lm Lakäl.indeaber§er bei der öergbabn aus.

Wildbad. 29. äpril 1937.
vsnstssgung.

bür alle lliebs und Teilnabme, die una wäbrend der
Krankheit und beim Heimgang unsers Id. llntscblakenen

erwiesen wurde, sagen wir aukricktigen und berrlicbenDank.
k̂ rau Mua lVslr unck AnZetiöriAe.

Deutscher Hof, Wildbad
WßrtLcksttL-krükknuns

Schlafzimmer und

Wohnzimmer
billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stucket, Pforzheim,

Echloßberg II.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬
nommen.

kloeker
klocksr - ksparstul 'en

immer von

5/V̂ 57-/74555 ?/?
. » e « E

8er ascben
8erv !et1en
V ^ einlrarten

8peisekÄrten
L . /Vleeli'sclie
Luciickrucicerei

SNsss
Pßorrdsim , dletrgerstr. 5.

stllLSNLprLIIgA'.
5cMLULtEgSW.
Zpî sMuctzL,
giüLbMJtzuren
günstig Kausen bei

K -M

^ kkucül'»
8ek « snsn «kviK

bleuendürg: ^potkeke; kirken-
keld: Hpotkeke; Wildbad: küi-
8>er-8aion 2äkringer; llberksrd-
Orogerie Apotheker plappert;

gckömderg: -lpotkeke.

3S 000 -
habe ich auf l. Hypothek unter
günst. Bedingungenz. vergeben.

Josef Schuster. Karls¬
ruhe, Ne chspratze 18.
Abt.: Hypolhckeiivermitllg.

ir> uri86o . bsksrmt  gcoösri ^ usvvsiil und in jscisn
ŝ csisisgs

aus unssrsr srst-
kisssigsn Wsrkslätls
billigst

6 >. ^ sekr L KLKk.

gsgsnübsr „Oka"

Atebtt Du aus. ein oder um.
deauivit Tapeten oder Lmoteum?
Geh -u

A. Schweizer, Pforzheim , nur Zerrennerstr. 2, ueb. Ufa.

ktngeredvne  l-ebensverLlLkerungsgesellLebast
su ciit  nock einig«

Werbe-
Aaspektore«
rum sofortigen Eintritt.  üiinLilge ckbLeiriub"
mögliekkeiten, da larit« mit käonatsbsiträgea von
stH. -- .60 an. Llntrittsaitsr bis ru S0 dakren,
üsuäiirt werden auLkömmlick« kerllge.
stewerdungen aucii von ktlciittaciilvutsnmit l.Ici>t»
blid und TieugnlLabscnrlttensind elnrureicden
an die ,,^nrtöIer"-6eLcii8ttLsteIle.

Heute

SWOpM
HMftelle EWlrlimL.

Neuenbürg.
Etwa 20 Zentner

koMvstroh
verkauft

Kreisbaumwart Schesrer.
Obernhausen

Zwei schöne, hochtrüchtige

ZWltMMK
oerkaust

Emil Lutz.
Wildbad

Zu verkaufen wegen Ueberfüllung
eine schöneKalbin
samt Kalb und eine starke

Milchkuh.
Charlottenstraße 9.
Birkenseld

Eine 34 Wochen trächtige, junge

Nsh-und Mrküh
und eine 30 Wochen trächtige,
gut gewöhnte

Kawin
zu verkaufen oder zu vertauschen
gegen Fettvieh.

Zu erfragen bei
Adolf Dittus , Metzgerei,

Tel, 4947 Amt Psorzhetm.
B i r k e n f e l d.

Junge, neumelktge

zu verkaufen
Kirchweg 30.

Dennach

2 Lisgsn
zu verkaufen

Hauptstraße 18.
Calmbach.

Wegen Aufgabe verkaufe

3 Ziegen.
ich

Fritz Seyfried jung,
Hösener Sir . 588.

Psnorsms-
^lO ^ Sk Witetbsel

'UirtsodLktL-

Lrökküunss
2M 2. blak ti. oisrlngar

verüsn icbn . II b . rritiM «jurdt

LV S
^süoi ». tonüon V. ^ ntvsrpsn,

!«ir >ouck 8. extra v»» t. in rvken i .?F.
; »g»n Pickel. ^ !ts » «r Venu » LtSrks
iercwsunigts Wirkung <Iur<jt Vonu »-
' s - ick »! « or5 « r v .so , 1.32,

UeuenvUrg : vroxcrte Verliert,
Lüolk tjitier-StreLe 6

Nsrronsi »: Klnrter-Vroxeri»,
Oerordsclier Strebe 228

Wliovaki : Lberii»rä-0roLerie.

V4« » ou«

8! I «r Is » s er K LOS
bietet unerscliöpkllcks dlvgllckkelten.
Lite dlescii . werden In TÄdlunA xen.

iligSk WMllllM
kkorrbeim , beopoidplstz.

tiUNltsnkNensr durcb

Verir .: L. ÄivlLIlS . kiellMdüri

Wildbad
Schöne, sonnige

zWM-WW
im 1. Stock, mit Garten, evtl. Ga¬
rage, aus I. Juni zu vermieten.

Anzuschen
Hoheulohestr. 74, I., l.

skool »lLU <Hiöeeren

extrs stark, entdallen
den seit Ldei lOüülsdren
bekannten eckton dulgar.

iKnodlauck in konrentr.,
j leicht verdaullcber barm.

SowSkit bei:

okem Uiuldruck. dtagen -, varm.
öiunxen , ^ Iteiserscbeinunßen,

Stollweckseldescbwerden,
Oeacbmack- u. gerucktes,

lonalspackung 1.» dl. 2u Kaden;
XeuonlErx: kpotk. II. Loreakardt
VVilrtkxä: vre ?, /ipotk. N. plappert
Sciiömkerx: Apotkeke pggensperxer

und Drogerie ll . Itarcner
kirkenteld: ^ potdeke IZIrkenkeld
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K>ockrsirs - Linis6unqi
Wir beskren uns, Verwandte , breunäs uncl Dekannts

ru unserer am Zonntag üen 2. Ftsi 1937 stattkinüenäen

kirchlichen Trauung
freunäliclist einrulaäen.

klcsisrä Oauü
Loli» ües Lbristian Oauö, Dolebauers

(Nsrie ttSKF
Z'ockter cles Kuwaits Daags

KircbZang 1l Dbr in Lprollenbau»
-OH 5O--O--S »-ĉ 5Q-5O-4Q»»Q--O-G

« «I. 0SLS

6s16  u.ksosion Krossmsiw
am Zonntag ÜLN2. hitai wiecier

LSökknSlS

Mäbsö. keslsorsüt„8«ti»siikll"
. M°. Maientanz

hiotsl Ssrsn -Psst
»lsusndüeg

Km1. KtsI

^tK ^ emeittec Mttie ^ Lcr - LL

LeZinn3 Dkr

vorn döklickst einiaäsn
V. Sesuningsr u . krau

ttotsl Lsrmsnis
Maleataas

Asreanstt»

Ktai
treunälicbst ein

Jul . Pkeikkee

Mexseld. Hotel«SchwarMl-md"
«. ... Großer Maientaur
MMMd SMiNlW„Löwe«'
Am 1. und 2. Mai

Mkenseld. Gafthmr zm„Rötzle"
Mo gen MAllAW

Sbernhausen
. . Traube*

F 'SNL
pfinrvfsilsr,

Li 'm üssthsus ror äonns
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Ds lallet ein voller unll ?rsu.

l—

Lomplst̂
gsnr gsiutteit ^is*- ö
2-»"

louclt-^«nkvi

H - '
^Nvtt.Loucsii- ^

26̂ ^

46 ?-
k" «^ i .>2^

glltvn Qualitäten ru UN
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VesuÄslaelen liefert schnellstens
C . Meehsche Buchdr.

/ ? s/e/ »sssnLlsr Sttrttssrk

8.

11

16,

Sonntag, 2. Mai
l.oo Hafenkouzert
>.vü Zeitangabe, Wallerstands¬

meldungen, Wetterbericht
Gvmuastik

30 ..Mit Saug «ud Klang"
00 „Sonntagmargen ohne

Sorgen"
00 HanS Psitzner. eln deut-

scher Künstler und Mensch
Oll Musik am Mittag
vo Meines Kapitel der Zeit
15 Musik am Mittag
V0..Krach um Kasperle—im Hinterhaus
45 Virtuale Musik
00 Musikalisch« Leckerbissen
llü Kuhball-Lauderkamvk

Deutschland— Schmelz
45 SountaguachmittagausSaarbrücken
00 „Das Hör-Nohr"
45 „Turnen uuS Sport"
00 „Wie es euch gefüllt"
00 Grobes Opcrnkonzert
00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
20 Die Welt deS Sports
S5„Wir bitte» zum Tanz"00—2.00 Nachtmusik

Montag, 3. Mai
s.oo Morgrnlied

Zeitangabe, WetterberichtGymnastik I
7.VV—7.10 Krübnachrtchten
8.00 Zeitangabe, WasserstanbS-

meldungen, WetterberichtGymuamk H
8.80  Unterhaltungskonzert
8.80 Sendepause11.80 „Vor Lmusik"

12.00 Schlotzkouzert13.00 Zciianaabe. Nachrichten,
Wetterbericht

18.15 Schlotzkouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bisDrei"

15.00 Sendepause
18.00  Uuterbaltuugskonzert
17.00 „Der Neffe deS alte«

Fritz"
18.00 „Stuttgart spielt auf!"
18.30 Deutsche Weltschau
18.45 Echo des Tages
18.55 SchaltpauseIS.l" '

15.30 .' Stuttgart söiclt'aul!"
20.10 „Durch die Wälder, durchdie Auen"
21.00 Nachrichtendienst
21.15„Quecksilber"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
22.30 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtkonzer»

Dienstag, 4, Mai
6.00 Morgeulied

Zeitangabe. WetterberichtGymnastikI
8.30 Frübkouzcrt
7.00—7.10 Frtibnachrtchtcn
8.00 Zeitangabe, Wasserstands.

Meldungen. Wetterbericht
Gymnastik II

8.30 Morgeukouzert
V.45 Sendepause

11.30 „Volksmusik"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht,Nachrichten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
18.00 Musik am Nachmittag, ,
18.00 „Richtlinien jür Bauende18.15 „Der Mai ist gekommen
18.30 Musikalisches Zwilchen-
18.45 Echo des Tages, , „
10.00 „ )̂m Fraue« ÄrbeitS-

stü.vll Berühmte Orchester
21.00 Nachrichtendienst
21.15 „Maikäfer"
22.00 Zettangabe, Nachrichten,

Wetter, und Sportbericht
22.20 Politische Zeitungsschau
22.40 Unterhaltung »ud Tanz
24.00—2.NN Nachtmusik

Mittwoch, 6. Mai
8

8.

13.

00 Morgenlied
Zeitangabe, Wetterbericht
Gymnastik1

.30 Früükonzert
00 —7.10 Frühnachrichtcn
Oll Zeitangabe, WasserstandS-

meldunaen Wetterbericht
Gymnastik II
Musikalische Frühstücks,
vanse

30 Sendepause
.30 Volksmusik
00 Mittagskouzert
üll Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
.15 Mittagskouzert
00 „Allerlei vo» Zwei bis

Drei"
.00 Seudevause
Oll Musik am Nachmittag
.00„Wach aus, meiu's Her-
15 Deutscher̂ dein Bruder

spricht
.45 Echo des Tages
.00 „Stuttgart spielt aus"
.00 „Zauber der Stimme"
.00 Nachrichtendienst
.15 Ludwig va« Bectbove«
.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
.20 Europäisch» Meisterschaf¬

ten im Bore«
.30 Unterbaltuugs- «ud

Tauzmustk
.00—2.00 Nachtkonzert

H!ls rincj von O Kk*10 ^
bsgsislsk '1. clsnn ss
rictisr u. okns ösrctiv,s ^ sn
kx»!knvsckrsnsn u.Xlnüsm.v25mol^biükr-Lctiolcolacjs
Ist sskr prslr ^ sfi
LinoLcksc ^ s!

>5»zelliüise imkIiizulir
Le8timmt erköltiicfi bei:

^potbeks kirtzenkeici
Drogerie Lsrtb, Lalmbsck
KIooter-Drogerie fferrensib
Drogerie Qerbert bieuenvürg
Dberbsrä-Drogeris Witäbaü.

8n neuer

ksklUSÄ

Lu ksdsn bsl
Lugsn » stzick «,

bobrrääer , ölrKenksIrk.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen!

versckvvlnckennack uncl nackt durck 13g-
Nären Qebrsucit äsr eckien

von Lergmann s Lo .» k?LÄebeu!
2u kaben . !n äen k̂ackgesätLktsn , bs-
stimmt bei:

^susndürg:
^potkeke tt. Lorsnbssät.
Drogerie Otto Oerbert.Leüen-^ LkIer.

^UrZdsü:
Zta^ t-^ potke ^e tt . Ltepksn.
Lderkgrä -Vrogerie X. klappert.

Sj k̂sn -slLl:
^potkeke O. Lorendarät.

Die großen, frischen
Frühjahrseier halteu

sich in Sarantol
über ein Zahrl

in erster Dualität
moäerner^uskükrung
ru billigsten Preisen

Zperialität:
Komplette

NvlivllM - LlllNeUllllgell
keLicktiZunx unverbinälick!

Nobella §er

Korrsnskt»

Sehr gut erhaltene
Mene und koeGene

teils mit Bleioerglasung, aus früh.
Umbau, sind billigst abzugeben.
Näheres durch:
Ernst Sutzenlaub jun.
z.Zt.Wildbad, Graf Eberhardbau.

Mms8vdI » e ;sKL ' :
lellradl . gestattet . 54k.26.—. Ulllllnger,
? !orrheim . d!3bmssclilnen . kcopo !8slr I I

Die
Neuenbürg.

MiilterSkralnüUslmlt
findet am on »sg «ten Z,
>4s» 1S37 , nachmittagsm
2—3 Uhr, im Kinderschulgebiilidi
statt. Auch Spanien-Deutsch!
Mütter sind eingeladen.

Aerztl . SmmWdR
Sonntag den 2. Mai 1837

vr.wkä.8vdoIr.LIIms!läiliPil,
Telefon Nr . 17 Ellmendingen.
Große deutsche Versicherung!'

qesellschast sucht für den Beztid
Neuenbürg und Wildbad

nebenberufliche

ZilkiO ' Nttlreiki
Einarbeitung und Unterstiitzunz

durch Fachkräfte.
Angebote unter Nr. M an dlt

„Enztäler"-Geschäftsstelle.
Gesucht wird für sofort in ck

gutgehendes Hotel in der Boden-
see-Gegend ein fleißiges, ehrlicht!

für Zimmer und Haushalt. Koche»
und Bedienen kann erlernt werde».

Angebote mit Bild an
Anna Pfrommer,
Schömberg, Bühlhos.

Fleißiges, flinkes

MimöWs
nicht unter 18 Jahren, auf 15.M
in Einfamilienhaus gesucht. (Land-
mädchen bevorzugt). Guter Loh»
und Familienanschluß.

Frau Pros . Mia Klein
Birkenfeld, Alte Psorzh. Vtr. IA

Fleißiges, solides

für kleinen besseren Haushalt ge¬
sucht. Nähkenntnisse erwünscht
Kochen kann erlernt werden.

Bild und Zeugnisse erbeten a»
Direktor Engel , Stockach

(Bodensee).

U.WW.,l«WM
Jungvolk -Hemden. -Bluse«

und Kletterwesten.

rnit ZemT̂uto beäcutetbollts
keinen Dekorä rnekr. Fbck
80 grn Parkett - oäer Kioo-
leumböäen (4—6 Dmwel)
rnit einer etnrigea
Dose KINDSS ^ -Dokaer.
rvacks Kelianäelnruköoaea,
ist uaä bleibt eine Lpitroa-
leistung. Daru cier bcrrlicli!
üpiogelboobgiaor,
Zer vvocben-, ja monate¬
lang baltbar ist .Darum steil

Miädllü: kbSlksrü-vktMkD
li.klsvvert, Loolk.

liouendürg: 6 Lüxenstoio
vslmdscil-. »rogerle illbert Ssn^
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